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Cormitstes von Athen, war einer der 
groͤßten Helden welche Griechenland be⸗ 
ruͤhmt gemachet haben. Sein Heldenmuth 
und weiſer Rath hatten feiner Vaterſte dt mehr 
als einmal die Ehre und Freyheit erhalten. 
Allein der Sieg bey Salamin, wo Themiſtokles 
das faſt unzaͤhlbare Heer des perſiſchen Koͤ⸗ 
nigs Kerxes, mit einer geringen Macht zu Grun⸗ 
de richtete, erhob ſeinen Ruhm auf einen ſo 
hohen Grad der Vollkommenheit: daß die un⸗ 
dankbaren Athenienſer, aus Neid und Arg⸗ 
wohn, ihn nicht nur in das Elend jagten, ſon⸗ 
dern noch darzu an allen Orten auf das aufs 
ſerſte verfolgten. In dieſen bedraͤngten Um⸗ 
ſtaͤnden, ließ Themiſtokles gleichwohl den Muth 
nicht ſinken. Er brauchte Schutz, und hatte 
das Herz, ſolchen bey ſeinem aͤrgſten Feinde, 
dem Xerxes, zu ſuchen. Und der, von dieſer 
großmuͤthigen Zuverſicht, und dem beruͤhmten 
Namen des Themiſtokles, geruͤhrte Monarch, 
nahm ihn nicht nur mit Freuden auf, ſondern 
uͤberſchuͤttete ihn auch mit Wohlthaten, und 
Reichthuͤmern. Plutarch, Corn. Nep. 


0 et 2 


Neokles 


Personen des muede. | 


| kerres/ Koͤnig in Perſien. 8 
Themiſtokles, geweſener Feldherꝛ der Griechen. 


Afpafin feine Kinder, 


Roſſane, eine perſiſche Printeßin, Sichhaberiun 
des Xerxes. 

Sebaſtes, ein perſiſcher Fuͤrſt 2 des kerxes 
Vertrauter. 

Lyſimach, ein Bothſchafter aus Griechenland. 

Die vornehmſten i des perſiſchen 
Kriegsheers. 

Verſchiedene Groſſe des Reichs. FRE 

Die Königliche Leibwacht des Kerpes. 

Edelknaben der Roſſane. 

Das Griechiſche Gefolge des Eſimach. 


Der Schauplatz iſt zu Suſa, der vonslich⸗ 
perſiſchen Reſiden. 


Er⸗ 


(Gartengebaͤude in dem Pallaſte 
des Xerxes) 
Erſter Auftritt. 
Themiſtokles, Neokles. 
| Themiſto kles. 


hin? mein Sohn! 
2 Meokles. 


Ich will dich an dem Frebler rächen; 
Der dir mit ſolchem Stolz, fo frech ſucht Hohn zu ſprechen:! 
Kann ich bey deiner Schmach wohl unempfindlich ſeyn? 
Ach! goͤnne mir den Ruhm, daß ich ihn firafe: 5 
Themiſtokles. | 
Bezaͤhme dich vielmehr; dein Eifer iſt vergebens; 
Gelaſſenheit iſt hier die Regel unſers Lebens. 
Wir beyde find nicht mehr im freyen Griechenland? 
Du ſiehſt mich nicht » wie ſonſt / im hoͤchſten Ehrenſtand, 
Wo Gluck, und Pracht, und Ruhm als Stroͤhme zu mir floſſen, 
Und mich der Schmeichler Schaar, gleich einem Heer um⸗ 
f ö f ſchloſſen; 
L 4 Dieß 


2 Themiſtokles / 


Dieß alles ändert jetzt des Schickſals ſtrenger Schluß, 

Wornach ein Weiſer ſich beherzt bequemen muß. 

Hier find wir im Pallaſt des Feindes, ſollſt du wiſſen, 

Wo wir uns beyde ſtill , und klug verhalten muͤſſen. 

Ich bin nun ferner nicht die Liebe von Athen, 
Die Hoffnung ſeines Gluͤcks, das unbewegt ſoll ſtehn; 


Arm elend, unbekannt, verlaſſen und vertrieben, ; 
Durch Haß und Neid verfolgt, iſt mir ſonſt nichts verblieben 
Als mein erhabnes Herz; und dieß mein beſtes Guth 
Raubt mir kein Ungluͤcksfall. | | 
Neokles. a | 
1 So ſoll dein groſſer Muth, 
Soll die Standhaftigkeit die edle Rache hindern? 
Und dein und meinen Nuhm auf ſpäte Zeit vermindern? 
Nein, beydes wirket nichts als Zorn und Wuth in mir⸗ 
Wie grauſam handelt nicht dein Vaterland an dir! 
Dein Blut floß für Athen, und das hat dich verſaget; 
Der ungerechte Haß der dich verfolgt und plaget, 
Der dir die Sicher heit an allen Orten nimmt, 
Und dir die ganze Welt zum Marterhaus beſtimmt, 
So, daß kein Aufenthalt für dich fol uͤbrig bleiben; 
Dieß alles kann dich nicht zur groͤſten Rache treiben ? 
Du klageſt nicht einmal? Und mit Gelaſfenheit 
Erduldeſt du den Schimpf, und dieſe Grauſamkeit? 
Verzeih dieß iſt zu viel. Das Elend das dich druͤcket, 
Iſt wohl kein Lorberkranz, der dich mit Nachruhm ſchmuͤcket. 
17 Themiſtokles. 


Du biſt im Lauf der Welt ein neuer Wandersmann, 

Den jeder Zufall leicht erſtaunet machen kann. 
Unwiſſenheit kan nur Verwunderung gebaͤhren; 

Die Tochter aber muß uns das, als Mutter, lehren 
Was zur Erkenntniß bringt. Der Haß, der dir, mein Sohn, 
So ſeltſam ſcheint, iſt oft der groͤßten Wohlthat Lohn. 
Ein Undankbarer haßt die Wichtigkeit der Guͤte | 
Und Wohlthat an dem Freund, aus feindlichem Gemmithe; 
Der Freund hingegen liebt die Wohlthat an dem Feind: 
Das ift der Großmuth Pflicht; der bleibt er immer rg 

| | ieß 


Ein Tranerfpiel: 3 
Dieß macht den Unterſchied, der zwiſchen uns enkſtehet; 
Mein Vaterland, das mich mit Undank hintergehet, 
Haßt mich fuͤr meine Treu; und ich lieb es in mir; 
Ja mein vergoßnes Blut erfreut mich auch noch hier. 
a Neokles. A 
Ich wiirde ruhig ſeyn; wenn blos bie Menſchen dächten, 
Wie ſie dich um dein Gluͤck und um dein Leben braͤchten; 
Allein da auch ſo gar die Goͤtter wider dich 
Mit Unrecht grauſam find, das ; dag entruͤſtet mich. 
Themiſtokles. 


. Neokles. 
Dein Elend iſt kein Lohn file deine Thaten. 
19 Themiſtokles. | 
Wie? weißt du auch, mein Sohn recht gruͤndlich zu 
Was Unfall oder Glück, was Lohn und Strafen fon? 
. | Neokles. 
Wie? 


f = Themiſtokles. 
Nur durch Truͤbfal wird die Tugend ſtark und rein; 
Im SHE wird fie verderbt. Ein Waſſer, das im ftieſſen 
Durch Stein und Felſen rauſcht, wird ſich ganz hell ergieſſen; 
Im Stehn wird es voll Schlamm. Das a glänze 
4 8 VVV 
Der Roſt verzehret es bey langer Friedenszeit, 110 7 €" 
| 91 We, Neokles. | RN 
| Themiſtokles. „ 
Wer weiß; ob man mein Leiden 
Dereinſt nicht wird weit mehr als meinen Sieg beneiden. 
5 5 Nekles. N 2, 
Ich geb es zu. Doch ſprich: 75 leithet dich Bienen? 
e 1 Du 


& Themiſtokles. 
Du ffiehſt der Griechen Wuth, und findeſt hier weit mehr 


Und groͤſſere Gefahr. Ach! denke doch zuruͤcke 

An Kerxes groſſes Heer, an die verwegne Brücke, 

Die du in Nichts verkehrt. Ganz Aſien ſah zu; 

Der Retter Griechenlands, der Perſer Fall warſt du. 

Monarchen zuͤrnen lang; das iſts, was mich erſchrecket; 

Es iſt um dich geſchehn, wenn Zerxes dich entdecket. 

Ach! meide dieſen Ort. Hier iſt dir alles feind; 

Du findeſt hier gewiß nicht einen einzgen Freund. 

Ganz Perſten beſeufzt die groſſe Niederlage RN 

Die es durch dich erlitt; man führe die Trauerklage 

Annoch um Mann und Freund, um Vater oder Sohn. 

Ich bitte, laß uns fliehn ; denn ich empfinde ſchonn © 
Themiſtokles. 


Schweig, laß mich hier allein; es koͤmmt jemand vom weiten; 
Wart in ber Nähe dort 
Neokles. f 
Darf ich dich nicht begleiten? 
Themiſtokles. 
Nein, denn ich traue dir jetzt die Geduld nicht zu, 
Die uns doch noͤthig iſt. 
Neokles 
Ach! flieh! 
Themiſtokles. 


Neokles. | 
O grauſames Gebot! das mich zu folgen zwinget, 
Das mit der Kindespflicht und mit Verzweiflung ringek. 
D Unglück das mich trift! Mein Vater! höre mich, 
Ach! forge wenigſtens bey dieſem Sturm für dich. 
i Themiſtokles. 
Geh, ſchweig und hoffe. 


Ach! 


Gehorche du. 


eokles. 
(Er gebee fort.) 
An⸗ 


Ein Trauerſpiel. 5 


Ziweyter Auftritt. 
Themiſtokles, hernach Aſpaſia und Sebaſtes. 
Themiſtokles. (abſeits.) 

Dieß iſt ein Herr vom Stande; 

Sollt er unhöflich ſeyn, das wär ihm eine Schande; 
Dieß trau ich ihm nicht zu; ich frag ihn ohne Scheu 
Allein es iſt zuglelch ein Frauenbild dabey, 
Das ihrer Kleidung nach faſt einer Griechinn gleiche 


J Aſpaſia. 
Vernimm Sebaſt:? a 
Sebaſtes (will fort gehen.) 
| Vergib, wenn der jetzt von dir weichet, 
Den man zum Koͤnig ruft. e | 
Aſpaſia. f 
INTER Nur einen Augenblick 
Verweile dich noch hier; ſprich, iſt zum Ungeluͤck 
Der grauſame Befehl denn in der That ergangen? 
8 Sebaſtes. 
Wer den Themiſtokles todt, oder auch gefangen 
Vor unſern Koͤnig bringt, der ſoll belohnet ſeyn 
Mit unſchaͤtzbarem Guth. 
2 | Aſpaſia. 
(Ihr Sterne! welche Pein! 
Verlaßner Vater!) | 
Themiſtokles (nähert ſich dem Sebaftes, ) 
X Herr! iſt mir erlaubt zu fragen? 
Darf ſich hier jedermann hin zu dem Koͤnig wagen? 
Wann? wo iſt es vergoͤnnt? | ; 
| Sebaftes (mit Verachtung.) 
Frag andre drum, nicht mich. 
10 Themiſtokles. 
Hab ich gefehlt? vergieb; ein Fremdling irret ſich. 
Va. Se: 


6 Themiſtokles. 


Sebaſtes (zu Aſpaſia, nachdem er den Ther 
5 miſtokles veraͤchtlich angeſehen.) 
Leb wohl. (geber ab.) 


Dritter Auftritt. 
Themiſtokles, Aſpaſia. 
| Themiſtokles. N 
(Was für ein Stolz! welch thoͤrigtes Bezelgen; 
| | Aſpaſia. 5 | 
(Ihr Soͤtter! laſſet euch doch durch mein Bitten neigen 
Und führe den Vater nicht an dieſes Ufer her)? 
| Themiſtokles. 5 
(Die Griechinn macht vielleicht mein Suchen nicht ſo ſchwer⸗ 
And giebt mir beſſer Licht) Darf dich ein Fremdling bitten⸗ 
Der vieles Ungemach ganz ohne Schuld erlitten 
(Ihr Sterne! welch Geſicht, das meiner Tocht er gleicht.. 


Aſpaſta. 


O weh! nun hat mein Schmerz den höchſten Grad erreicht; 
Dieß iſt mein Vater ſelbſt ..) f 


Themiſtokies. 
Erklaͤre dich. f 
Aſpaſta. 
Biſt du Themiſtokles . - = 
| Tbemiſtokles. 
Du meine Tochte? 
Aſpaſia. 
Dich nicht an dieſen Ort; ach Vater! 1 
Themiſtokles. (umarmet ſie.) N 
Ach mein Kind! 
Aſpa⸗ 


Ach! ſage; 
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ö Aſpaſia. 
Flieh, und entferne dich den Augenblick; geſchwind! 


i Themiſtokles. 
Du lebſt noch? 
\ 0 en Aſpaſta. 


Eile nur, daß man dich nicht verletzet; 
Man hat auf deinen Fall den groͤßten Preis geſetzet; 
Es ſuchet kerxes dich mit aller feiner Macht. 
Ach! welcher Ungluͤcksſtern hat dich hieher gebracht? 
Entzieh dich der Gefahr . . » | 
Themiſtokles. 
ab Du ſelbſt wirſt, durch dein Schrecken, 
Mich hier weit eher noch als ſonſt jemand entdecken. 
Das Schif, auf dem ich dich nach Argos bringen ließ, 
Vom Krieg entfernt zu ſeyn, ward ja, ſo wie es hieß, 
Durch Sturm in Grund verſenkt? | 
a 5 Ja, Herr, das iſt verlohren; 
Doch, weil mich das Geſchick zu ſtaͤter Qual erfohren, 
So kahm ich ganz allein aus dieſer Waſſersnoth; 
Mich fand ein feindlich Schiff, dieß brachte mich, halb todt, 
An dieß Geſtade her; allwo ich fuͤe mein Leben 
Den unſchaͤtzb aren Schatz der Freyheit mußte geben. 
Themiſtokles. 
Weiß man hier, wer du biſt? 
Aſpaſta. f 
i Nein, ich ward unbekannt 
Zu der Roſſane Dienſt vom Kerxes gleich ernannt. 
O widriges Geſchick! Als ich von dir geſchieden, 5 
Wollt ich die Goͤtter ſelbſt durch mein Geſchrey ermuͤden; 
Dich wiederum zu ſehn; doch dacht ich nicht dabey, 
Daß mein erfuͤllter Wunſch für uns fo traurig ſey. 


Themiſtokles. 


Ermuntre dich, mein Kind; das Trauren und die Freude 
Sind fläfs einander nah; 9 Augenblick bringt e 10 
A 4 u 


8 Tbemiſtocles / 


und eh man es gedenkt, eins für das andre hin; 

So koͤnnte ſich gar leicht, nachdem ich bey dir bin, 
Auch unfer Schicksal heut mit heitren Blicken zeigen, 
Und aus der Trauernacht ein neuer Gluͤcksſtern ſteigen. 
Ich bin ſchon glücklicher als ſonſt, da ich mein Kind 
Dich hir ſo unverhoft noch lebend wieder find. | 


Aſpaſia. 


Du findeſt mich, doch wie? Zwar lebend, doch gefangen; 

Und wie biſt du hieher in die Gefahr gegangen? * 

Verlaſſen, ganz allein, vom Vatterland verjagt; 

Das Herze blutet mir, weil Freund und Feind dich plagt. 

Wo iſt die Pracht, die dich in Griechenland begleitet? 

Iſt dies des Siegeslohn, den man fuͤr dich bereitet? 

Undankbares Athen! warum verſchlinget dich 

Der weite Abgrund nicht? Ach! warum waffnen ſich 

Die ſchwarzen Wolken nicht mit tauſend Donnerfchlägen , 

um dich „ treuloſe Stadt! in Aſch und Staub zu legen? 
Themiſtokles. N N 


Still! richte deinen Schmerz etwas vernuͤnftig ein. 
Dieß kann von mir kein Kind zur wahren Ehre ſeyn, 
Das feinem Vatterland durch boͤſe Wuͤnſche fluchet , 
Und deſſen Untergang mit Wuth und Rache ſuchet. 


| Apafia | 
Es wird noch ſtraflicher, weil du es alſo liebſt. 
| Themiſtokles. 5 
Nichts mehr . Aſpaſta. a 
Ach! nimm die Flucht, die du ſo lang verſchiebft⸗ 
i Themiſtokles. | 
Was fuͤrchteſt du? da mich hier niemand kan erkennen. 
| Afpafie. | 


Wo darf Themiſtokles wohl unerkannt ſich nennen? 

An deiner Stirne glänzt der Seele hoher Stand; | 

Dieß Licht ſcheint allzuhell, und macht dich a 
u 
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Zu dem hat die Gefahr fuͤr dich noch zugenommen, 

Da heute von Athen ein Redner angekommen; 

Vor ihm und fein Gefolg verbirgt dich hier kein Ort, 

Du wirſt gewiß entdeckt; Drum, Vater, eile fort. 
Themiſtokles. 


Weißt du, warum er koͤmmt? 
Aſpaſia. 
Nein; Kerxes wird ihn ſehen; 
Man dringt ſchon in den Saal. | 
Themiſtokles. 
Kann jeder dahin gehen? 
Aſpaſia. 


Themiſtokles. 


Bleib, ich eil dahin, heut wird mein Wunſch erfüllt, 
Den Feind recht nach zu ſehn der mein Verlangen ſtillt. 


| Afpafie, 
O Himmel! willſt du dich denn ſelbſt zum Opfer geben? 
Ach! wenn du mich noch liebſt, fo ſchone doch dein Leben. 
Ich bitte Demuts voll: Verändre deinen Schluß; 
Durch meine Thraͤnenfluth, durch dieſen heiſſen Kuß; 
Durch dieſe tapfre Hand die niemand überwunden , 
Mit der du Herre haſt bezwungen und gebunden, 
Durch dieſes Vaterland, das dir ſo heilig iſt, 
Das ich nicht ſchelten darf, und deſſen Schutz du biſt 
Ob es dich gleich verfolgt; Ach! laß dich überwinden; 
Leb fuͤr Athen und dich, und laß mich Gnade finden. 


Themiſtokles. 


Komm liebſte Tochter, komm an deines Vaters Bruſt. 
An dieſer bangen Frucht kenn ich, mit groͤſter Luſt, 

Dein zärtlich liebend Herz. Hör auf vor Furcht zu fhmachten, 
Und lerne heut von mir das Unglück zu verachten. 
Sorg für mein Leden nicht; ſey nicht verzagt und ſchwach, 
Und ahme mir vielmehr 1 tapfren Muthe nach. 


Ja. 


Dem 


— 


10 Themiſtokles 


Dem Wetter muß man ſtäͤts beherzt entgegen gehen; 

Das Ungemach lehrt erſt das Schickſal recht verſtehen; 

Der Schiffer lernt im Sturm, mehr als bey ſanftem Wind; 

Sey ſtandhaft; zeig der Welt, du ſeyſt mein würdig Kind. 
N (Gehet ab.) 


Vierter Auftritt. 
Aſpaſia Roſſane. 
Aſpaſia. N 
Das Blut erſtarrt in mie 
e Koſſane. | | 
Was muß ich von dir hören? 
Soll ich mich über dich jetzt nicht mit Recht beſchweren d 
Warum verbirgſt du mir, mit ſolcher Heimlichkeit | 
Das unverhoffte Gluͤck, daß dich fo hoch erfreut? 
Geſetzt du wollteſt mich nicht deine Freundinn nennen 
So ſollteſt du mir doch davon die Nachricht gönnen. 
Aſpaſta. 
(9 weh! mein Vater iſt entdeckt..) 
Roſſane. f 
Wie 2 ſchweigeſt du? 
Du gibſt mir ganz erblaßt davon die Wahrheit zu? 


* 


Aſpaſia. 


Roſſane. > 
. 1 Schweige nur’, du undankbare Seele! 
Da ich mich dir vertrau, und nichts vor dir verhoͤle, 
Wird mir, durch deine Liſt, des Könige Herz geraubt? 
Aſpaſia. 
(Sie ſpricht vom Kerxes ?) 
| Roffene, 
Ach! wer hätte dieß geglaubt? 
Tren⸗ 


Prinzeßinn 
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Teeuloſe! willſt du mir, für alle Guͤtigkeiten | 
Die ich an dir erwies, nicht beffern Lohn bereiten? 
| ' Afpaſia. 

Prinzeß inn zuͤrne nicht; dein Argwohn geht auf mich 
Und Ferxes ohne Grund; fein Herz bleibt ganz für dich, 
958 kann von meinem Stand ein beßers Urtheil faͤn en, 

ls daß des Thrones Glanz mich blendet. | 


Roffane, 

Dein Verſtellen 
Iſt hier ganz ohne Frucht. Ich hab zu viel Beweis. 
Es iſt des Xerxes Bruſt für dich in Liebe heis, 
Fuͤr mich hingegen matt und froſtig; ſeine Blicke, 
Die feurig nach dir gehn, fe er von mir zuruͤcke. 
Von dir ſpricht er mit Luſt; doch wenn ich meine Glut 
zu ihm erneuern will , entfällt ihm gleich der Muth. 
Die Sorge für das Reich muß ihm den Vorwand reichen, 
Dich in der Still zu ſehn, mir aber auszuweichen. | 


Aſpaſia. g 
Mein Stand iſt viel zu ſchlecht für eines Könige Pracht. 
Roſſane. | 
Weit groͤſſern Unterſchied hat Liebe gleich gemacht. 
Aſpaſia. 5 
Es iſt das Mitleid nur, nicht Liebe, was ihn ruͤhret. 
| Roſſane. a | 
Die Liebe hat gar oft entlehnten Schein geführet: 
Aſpaſia. 
Allein, ich bin hier fremd 
0 VNoſſane. 


i Und dieß vermehrt die Dual ; 
Das Fremde hat alhier den Vorzug uͤberall. 1 
Die Perlen, die bey uns im groͤßten Werte prangen; 
Sind koſtbar nur, weil wir vom weiten fie a 1 
ö in⸗ 


12 Themiſtokles 2 u 


Hingegen werden fie dort nicht gar groß geacht 
Wo wan fie ſelber fiſcht. ’ 
Aſpaſia. 

Prinzeßinn, dein Verdacht 

Quaͤlt mich hoͤchſt ungerecht; der Argwohn ſchimpft Me 
geben 

Den König ‚und dich ſelbſt. Das Saal 19 7 Lebens 
Spt aller Liebe feind. Und wenn ja dieſe G 
Noch meine Bruſt entflammt; wo nichts als en ruht; 
So wuͤrde ſie doch blos fuͤr einen andern brennen, 
Und Ferxes waͤr fiir mich kein Gegenſtand zu nennen. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Sebaſtes, und die vorigen. 
Sebaſtes (zu Roffanen. ) | 
Athens Geſandter geht anſetzt zum Koͤnig hin; 
Verlangſt du ihn zu ſehn? 
Roſſane. 
Sogleich; 
Aſpaſta (zum Sebaſtes) 
Wie nennt man ihn? 
e ee, Sebaſtes. 
r heißt Lyſimachus. 
| Aſpaſia. | 
Han: (Wie? was hab ich vernommen ?) 
Der von Egiſto? | | 
| Sebaftess 
Aſpaſia. 
Warum iſt er gekommen? 
Sebaſtes. 


Es iſt Themiſtokles, der allgemeine Feind, 
Den er hier ſucht. 


Aſpaſia. 
(O Gott! des Vaters beſter Sue 2 
Mein 
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ein Liebſter? kann auch der ſich wider ihn empoͤren? 
Wil den je ganze Welt zum Fall der Tugend ſchwoͤren?) 
| Roſſane. 
tes, geh voraus! g 
HER Sebaſtes. | 
Ja Fuͤrſtinn. (Er gehet ab) 
Roſſane (zu Afpafien ) 
Seh getreu, 
Und hintergeh mich nicht. | 7 0 
a Aſpaſia. . 
Mach deinen Schmerz nicht neu; 
Laß nicht dein edles Herz des Eifers Opfer werden; 


Es iſt der ſchnoͤde Trieb die wahre Peſt der Erden; 
Vergoͤnn ihm keinen Raum in deiner ſchoͤnen Bruſt⸗ 


Roſſane. 


Genug ich bin verliebt; und wem iſt nicht bewußt 
Daß Lieb und Eiferſucht zugleich in uns entſtehen; 
Der Eifer iſt zwar blind, doch glaubt er das zu ſehen 
Was niemals ſichtbar iſt. Der Thorheits volle Wahn 
Lockt ung , damit fein Gift die Ruhe toͤdten kann. 


Sechſter Auftritt. 


Aſpaſia. 


Was fang ich Aermſte an ? Erſtaunt, beklemmt, voll 
Schrecken 

Soll ich mein Liebſtes hier als einen Feind entdecken? 

Als meines Vaters Feind?: .. Undankbarer, geh hin! 

Du denkſt vielleicht, daß ich, bereits erblaſſet bin, 

Und daß es thoͤrigt ſey den Todten treu zu bleiben. 

Ihr Sterne! koͤnntet ihr mein Ungluͤck hoͤher treiben? 

Dieß mangelte mir noch am Elend; dieß allein 

Muß mir die aͤuſſerſte von allen Martern ſeyn. 


Ende des erſten Aufzugs, 
e Br 
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Sbweyter Mufzug. 
(Ein Koͤnigl. Saal / welcher zum öffent? 
ülchen Gehör beſtimmet iſt.) 9 
Erſter Auftritt. 
Themiſtokles, und Nreokles; hernach Xerxes 
und Sebaſtes, mit einem zahlreichen Gefolge. 
Neokles. 
d wagſt du dich noch hin? Mein Vater, alle Blicke 
g W̃ Lind hier auß dich geeicht Entzieh dich dem Geſchicke⸗ 
Das dir ſo heftig droht. Die Wache tritt ſchon ein; 
Der König ſelbſt erſcheint ee e 
. Themiſtokles. 
Du darfſt nur ruhig ſeyn; 
Verborgen unterm Volk, will ich alhier verweilen. 


TEEN Neokles. f 
Bedenk doch die Gefahr! Laß uns von hinnen eilen. 
Themiſtokles. 
Deläftige mich jetzt mit deinem Kummer nicht. 

| Neokles. | ke 
500 Beige für dein Wohl macht, daß der Muth gebricht; 
N Themiſtokles. 


Schweig einmal! da 1 

Kerres (zu einem von der Leibwacht) 

| | Laßt den Geſandten kommen? 
40 Zum Sebaſtes. ) N N 2 

Hat vom Themiſtokles noch niemand was vernommen? 
Verbirgt man ihn vor mir? Schaͤtzt man den groſſen Lohn, 
Den ich beſtimmt, für nichts? Soll hier vor meinem Throne 
Der Frepler ohn Rach und Strafe, ſich nicht fe ? 
EEG e Sez 
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Sebaſtes. 


Er wird im kurzen todt zu deinen Fuͤſſen liegen; 
Die Netze, die man ihm zum Nachtheil hat geſtellt, 
Verbergen ihn gewiß nicht in der ganzen Welt. 

5 | Xerxes. 
So lang Themiſtokles noch lebend iſt zu nennen, 
Wird mein gerechter Zorn ſich niemals ſtillen koͤnnen, 
Er ſah den Kerxes fliehn. Mein unzählbares Heer, 
Der Schiffe groſſe Macht, die das Aegeer Meer 
Gleich einer Fluth bedeckt, die hat ſein Arm bezwungen; 
Und feine Tapferkeit mich gar fo weit gedrungen, 
Daß ich, voll Angſt, allein den morſchen Nachen nahm, 
Und fluͤchtig, halb verſchmacht an dieſes Ufer kahm. . 
Hier bettelte ich mir, von heiſſem Durſt getrieben, 
Aus blutigem Moraſt, der, ſtinckend, ſtehn geblieben, 
Den Trunck; Zu ſolcher Noth zwang mich, den a der 


g BEN, elt; 
Ein Bürger von Athen. Der Schaͤtze Werth das Geld 
Half mir zum Labſal nicht; mein Leben zu erquicken, 
Mußt ſich die Majeſtat zur trüben Lache buͤcken. 
Und der ſollt ungeſtraft vor meiner Wuth beſtehn, 
Der mich fo ſehr beſchimpft? Nein, er muß untergehn, 
(Er ſteiget auf den Thron,) 
N 75 Neokles. 
Mein Vater, hoͤrſt du dieß: 
Themiſtokles. 
Sehr wohl; ich habs gehoͤret. 
Seb dich in Sicher Neokles. 
etz dich in Sicherheit N | 
Themiſtokles. 1 1 
Schweig! laß mich ungeſtoͤhret, 


Zweyter Auftritt. 
Lyſimach, mit einem Gefolge von Griechen, 
h und die vorigen. 
| EKEuyſtmach. | 
Großmöͤchtigſter Monarch! Athen verehrt in dir, 90 5 


s Themiſtokles. 


Ob du gleich deſſen Feind, der Krone heil ge Zier; 
Es ehrt dein groſſes Herz, dem, in den weiten Reichen, 
Die dein Befehl beherrſcht, an Groͤſſe nichts zu gleichen! 
Und boffet ein Geſchenk von deiner Majeſtaͤt, 
Das alle Gaben weit am Werthe uͤbergeht. 
| Kerres. 5 
Iſts nur kein Friedensſchluß, fo kannſt du dich erklaren, 
Setz dich. ö 
Neokles (in geheim zu Themiſtokles.) 
Iſts Lyſimach? 
Themiſtokles. 
Ja. 
Neokles. | 
2 1 Wenn wir gluͤcklich waͤren. 
Daß er dich ſchuͤtzete «+ 11 
| Themiſtokles. | 
Schpeig , oder geh zurück 
(Ayſimach (der ſich indeſſen geſetzet hat.) 
Die allgemeine Ruh iſt ein wahrhaftes Gluͤck, 
Ein unſchäsbarſs Zut; wer dieſe will verderben, 
Der muß beſtrafet ſeyn , und ohne Gnade ſter ben. Ne, 
Die Pflicht der Herrſchenden muß ſtaͤts auf dieſes gehn, 
Und mit vereinter Macht dem Übel widerſtehn. 
Auch Feinde muͤſſen ſich einander huͤlfreich ſchuͤtzen, 
Und dem gemeinen Wohl mit ihren Kräften nutzen. 
Wer einen Freoler ſchuͤtzt, der ſchadet jedermann, 
Am meiſten doch ſich ſelbſt; denn der da hoffen kann, 
Daß man kein Laſter ſtraft, geht weiter im Verbrechen, 
Und wird ſich ſtatt des Danks, an dem Beſchuͤtzer rächen. 
Themiſtokles, (Verzeih der theuren Pflicht, mein Freund, 
Die mich dir ſchaͤdlich macht) dein abgeſagter Feind, 
Themiſtokles, ſag ich, iſt dieſer Miſſethaͤter 
Der Frevler, den Athen, als einen Lands verraͤthen 
Durch mich von dir begehrt. Dein Wohnſiz Halt 1 
| g ie 
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Wie das Geruͤchte geht; Man könnte zwar darauf 
Mi Macht, auf andre Art ihn auszuliefern dringen: 
Doch, nur als ein Geſchenk von dir, ſoll ich ihn bringen. 
Neokles. 
(Was ſagt der falſche Freund 2) 
Res Themiſtokles. 
(O treuer Burger ſprich !) 


erpes. 


Geſandter! dein Geſuch iſt fremd und wunderlich; 

Doch unterſuch ich uicht, ob du die Wahrheit ſageſt, 

Ob du dich blos um ihn in dieſe Gegend wageſt; 

Ich unter ſuche nicht, wie weit man eurer Treu 

Sich hier vertrauen darf; es ſcheint mir auch nicht neu 
Daß deine R dkuuſt den Frevel will verkleiden, 

Den man hierdurch begeht. Ich will hier nicht entſcheiden, 
Wieterne mich und euch das Wohl der ganzen Welt, 
Gleichwie du erſt geſagt, in feinen Schranken haͤlt. 

Was iſt mer an Athen und deſſen Ruh gelegen? 

Sprich; was fuͤr eine Pflicht kann mich dahin bewegen, 
Daß ich nach eurem Wink mich richten jet ? Wer hat 
Den neuen Bund gemacht? bey wem find ſolcher Statt? 
Wann iſt bey Feinden wohl dergleichen eingefuͤhret? 
Wer ſchreibt die Regeln vor, zu thun was ſich gebuͤhret? 
Gebt ihr mir einen Rath? Solls ein Geſetze ſeyn? 

Dem erſten trau ich nicht; dis duld ich micht; O nein! 
Laſt euch durch einen Schein des Sieges nicht ſo blenden, 
Denn chriechenlands Geſchick kan ſich gar leicht verwenden; 


Und Kerxes findet ſtaͤts die Wege nach Athen. 

Avyſim ach. 
Kann vom Themiſtokles ein Vortheil dic entſtehn? 
er EM Te .erxes. 1 
Wann meide Ketten ihn im Kerker einſt verwahren, 
So wird es Griechenland ſchon mit der Zeit erfahren. 
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een 
So iſt er duch nicht fue 
% Terx's S. | 
Und hätt ich ihn auch ſchon, 1 
So gaͤb ich doch Athen nicht Rechenſchaft davon. 
\ Lyſimach. 

Der Griechen Namen blos läſt dich den Haß e 4 
Sonſt koͤnnteſt du gar leicht durch friedſames verbinden. 
Xerxes. 

Schweig! dir ward mein Verboth vom Frieden ja e 2 
Eyſimach. 
Wahr iſts, allein 
Ferxes. 
Genug; ich weiß, was du begehrt N 


Und du haft gegentheils auch meinen Schluß vernommen: 
Nun kannſt du wieder gehn, wo du biſt hergekommen. 


Ayſimach. 
Ich gehe, ja, weil dir ſonſt nichts als Krieg gefällt; 
Doch zaͤhme jenen Stolz, Monarch, der dich verſtellt: 
Verachte keinen Feind; denn Aſien hat Proben, 
Das Griechenland nicht acht' der Perſer ſtolzes Toben. 


(Er gehet mit ſeinem Gefolge ab. ) 
Dritter Auftritt. 


Xerres , Sebaſtes, Ra Neokles, 
und das Gefol⸗ ge der Perſer. g 
Kerxes. N 
Sebaſtes, forſche nach! Themiſtokles iſt hier; 
Es ſuchet Griechenland denſelbigen bey mir, 
Dieß haſt du ſelbſt gehört. Vollziehe meinen Willen. 


Nichts Dämpfer meinen Zorn, nichts kann den Unmuth ſtillen 
Als dieſes Opfer nur. | n 
a eos 
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Neokles (zum Themiſtokles.) 
Herr! wirſt du noch nicht fliehn? 
Themiſtotkles. 
Jetzt iſt die rechte Zeit den Vorfag zu vollziehn. 
(er dringet durch die Wacht.) 


Meokles. 
Ach hoͤre doch 


Themiſtokles (nähert ſich dem Xerxes. 
Monarch n 
Sebaſtes (zu T Tbemiſtokles) 
g Vermeßner! weich vom Throne 
Themiſtokles. 
Ich weiß, daß Guͤtigkeit ſelbſt bey den Göttern wohne. 
Sebaftes, 
Zuruͤck! befüͤrchteſt du der Kühnheit Strafe BR 
Man reiß ihn fort! (zur Wacht.) 
| Kerkes. 
Nein, nein; man hoͤre was er richt, 


Temiſtokles. 


Schutz bey dir Vor meinen Unglücks Stuͤrmen; 
| Kann mich niemand als du, und Jupiter beſchtrmen. 


Kerpes. 


Was ſuchſt du ? 


Wer biſt du ? 
ele 
In Athen ſah ich zuerſt daß Licht. 
e, 
au ſcheueſt als ein Griech dich vor dem Kerpes nicht? 
a 1 2 | Ther 
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Themiſtokles. 
Ich bin ein Grieche, ja; hier iſts zwar ein Verbrechen 
Gebohren griechiſch ſeyn; doch, König, laß mich ſprechen: 
Der Namen wirkt in mir ein ſonderbar Verdienſt, 
Weil du allein durch mich Themiſtokles gewinnſt; 
Ich hab ihn hergebracht. | 
1 Xerxes. 
Solltſt du die Wahrheit ſagen? 
Themiſtokles. 
Vor Koͤnige darf ſich die Unwahrheit nicht wagen. 
| Xerxes. 
So wird fuͤr dein Ver dienſt der groͤſte kohn zu klein. 
Der Vorwurf meiser Wuth fell ſchon zugegen ſeyn? 
Mit groͤſter Ungeduld verlang ich ihn zu ſehen. | 
Themiſtokles. 
Du ſieheſt ihn bereits vor deinen Augen ſtehen. 
Xerxes. | 
Wo iſt derſelbe denn? 
N Themiſtokles. 
Ich bin es ſelbſt. 
Xerxes. | | 
3 Wer? du? u 
Themiſtokles. | 


| Nec tles. 
(Wo flieh ich hin 2 wo ſind ich Schutz und Ruh) Cab > | 

Xerpes. » 
Was fuͤr Vermeſſenheit hat dich hieher gefuͤhret? 
Haſt du vor deinem Feind ſo wenig Furcht geſpuͤhret? 
Erzittert nicht dein Hertz vor meinem ſchweren Grimm, 
Daz bu dich ſelbſt verraͤthſt? und ſo 

Thee 


Ja I ich. 
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Themiſtokles. 
Mein Herr, vernimm! 
Alsdann entſchlieſſe dich. Ich bin ein Ball des Gluͤckes, 
Ich bin Themiſtokles, der Spiegel des Geſchickes 
Das uns erhebt und ſtürzt. Ich bins, der dich beſiegt, 
Vor dem dein Thron gewankt, und jetzt vor dir ſich ſchmiegt. 
Mein Geiſt entſetzet ſich vor keinen Grauſamkeiten; 
Ich fuͤrchte keine Qual die du mir kannſt bereiten; 
Ich ſuche deinen Schutz Mir iſt dein hoher Stand, 
Dein Zorn, und deine Macht, und auch dein Herz bekannt; 
Dies foll , Trotz allem Grimm, och meine Zuflucht werden: 
So viel traut dir mein Hertz. Das Kleinod dieſer Erden, 
Die Tugend herrſcht in dir. Hier bin ich ganz allein 
In deiner Macht. Nimm dich die edle Großmuth ein? 
Willſt du der Grauſamkeit durch mich ein Opfer bringen? 
Es ſteht dir beydes frey. Doch, willſt du dich bezwingen 
Und ſtrebt dein Geiſt nach Ruhm? Geb ich Gelegenheit 
Hier wahrhaft groß zu ſeyn Beſieg in dieſem Streit 
Dich ſelbſt, und reich dem Feind die Hand; durch ſolche Thaten 
Wirſt du den Goͤttern gleich Und will dein Haß dir rathen? 
Verſchieb ihn; denk, o Herr, daß du ein König biſt, 
Ich ein vertriebner Mann, der ohne Waffen iſt; 
Daß es dir weder Ruhm, noch Nutzen kann erwerben, 
Den unbewehrten Feind, aus Rache, zu verderben, 
Da er ſich deinem Zorn von ſelbſt zum Opfer giebt, 
Und dich, als einen Freund, durch di ß Vertrauen liebt. 
Erwaͤge dieſes wohl; und alsdann wirſt du wiſſen 
Das Urtheil gantz gerecht zu fallen, und zu ſchlieſſen. 
Mein Schickſal ſteht bey dir. 
Xe: xes. \ 
| BE (Was für ein groſſer Mann 
Dergleichen wohl die Welt ehr wenig 1 
Wehrlos und ganz allein kanſt du dich mir vertrauen? 
Haß, Grauſamkeit und Wuth erregt in dir kein trauen? 
Du fliehſt zu meinem Thron, du ſuchſt mein Angeſtche, 
Siehſt mich, als deinen Feind, und zitterſt da bey rache 2 
Ach! dieſes iſt zu viel. Willſt du mein brennend Haft 
Und meinen Ruhm R reiten laffen? 


\ 


Er 
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(Er ſteiget vom Throne und umarmet ihn) 
Nein, dießmal ſiegſt du nicht; komm, Held, an meine Bruſt! 
Du findeſt was du ſuchſt, ich finde dich mit Luſt. a 
Mein Heer ſoll dir zu gut ſich waffnen, und dich ſchuͤtzen;z 
Die Schaͤtze ſollen dich erhalten, und dir nutzen; 
Mein Nam' und deiner if, in Zukunft einerley. 

f Themiſtokles. 


Monarch, du lehreſt mich was wahre Großmuth ſey. k 

Ich ſelbſt hielt mein Geſuch für alizu groß, und finde 

Daß du noch gröffer biſt, daß mich dein Herz verbinde. 

Allein, was geb ich dir? Fleis, Treue, Muth und Blut 

Sind zwar von groſſem Werth; doch alles iſt kein Guth 

Und viel zu wenig hier die Wohlthat zu erkennen; 

Ja, wenn ich für dich ſterb, iſt es kein Lohn zu nennen. 
Terres. | 

Nur deine Freundſchaft iſt mein Lohn, und auch mein Ruhm; 


Die ſeh ich kuͤnftig an als wie mein Eigenthum. 
Der Wettſtreit unter uns wird drum nicht aufgehoben; 
Vielmehr vergroͤſſert ſeyn, durch täglich neue Porben, 
Ich hebe zwar den Haß und die Beleid' gung auf, 
Doch folget zwiſchen uns ein edler Kampf darauf. 
Vergiß du meinen Zorn, die Wuth, und meine Rache; 
Und da ich dich mir gleich am Ruhm und Anſehn mache: 
So zeig mir gegentheils das, was mein Herz begehrt, 
Nur du ſeyſt meiner Huͤlf', ich deines Schutzes werth. 
(LEr gehet mit ſeinem Gefolge ab.) 
Vierter Auftritt. 
Themiſtokles. | a 
Wie leicht veraͤnderſt du, o Schickſal, die Geſtalten? 
Du willſt mich nur im Traum und ſtaͤten Schlummer halten, 
Doch trau ich dir nicht mehr, denn deine Gunſt betruͤgt; 
Du haſt mich bald verfolgt, bald wiederum vergnuͤgt. 
Ich lach zu deinem Grimm, und bin auch nicht erfreuet 
Wann du mir guͤnſtig biſt, weil es dich gleich a 
* 


1 
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und ich bin uͤberzeugt, daß bey der ſchoͤnſten Pracht ; 
Der Roſen, oftermals die falſche Schlange wacht. Cab.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Aſpaſia, hernach Roſſane. 

| Aſpaſia. 
Wo muß mein Vater ſeyn? Ich ſuch ihn mit Net 
Hält ihn die Grauſamkeit der Finde ſchon gefangen? 
Ach ja, es iſt geſchehn; Er ſelbſt ent deckte ſich; 
Neokles war dabey ... Wie quält das Schickſal mich. 06 
Ach Fuͤrſtinn! Hülfe! Gnad laß dich mein Ungluͤck rühren! 
Laß dem Themiſtokles jetzt dein Erbarmen ſpuͤhren: 
Schü vor des Koͤnigs Zorn den Vater! ſprich fuͤr Meer a 

Roſſane. 

Fuͤr deinen Vater ? 


a f Aſpaſta. 


Ach! dein rüͤhmliches Bemuͤhn 
Glu und ſchuͤtzt allein den Urſprung meines Lebens. 


i Roſſane. 
Du des Themiſtokles ſein Kind? 
tn e Aſpaſia. 
Es iſt ee e 
Daß man 00 fernerhin dir meinen Stand verhoͤlt. 
Koſſane. f 


(O. Nachricht, welche 22 or Atmurh faft entſeelt! > 


Ach! laß die Großmuth Re 1 75 edles Herz bewegen 
Beym König nur ein Wort mitleidig ein; zulegen i 
Um Gnade u 


| Kofane. ER | 
Wie? um Gnad? Iſt dir nichts mehr bekaunt ? 
Aſpaſta. 
1 80 uns des Königs ka 0 wider ihn ee . 
el 
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Mein Bruder ſtund dabey, als er ſich ſelbſt entdecket, 
Umſonſt hielt er ihn aut; er floh, von Furcht erſchrecket, 
Und hat den Ungluͤcksfall mir eilends kund gethan. 
; Auf dir beruht fein Glück, nimm du dich ſeiner an. 
Roſſane. | 
Du weißt nicht alles noch; vernimm mich 


Sechſter Auftritt. 
Sebaſtes, und die vorigen. 
| Sebaſtes. Ben 
| Kerxes fraget 
Afpafia nach dir. Sobald man ihm gefaget 
Du ſeyſt Themiſtokles fein Kind, jo ward fein Herz 
Mit Freud und Luft erfüllt. Komm! eile? 


Roſſane. 
er » (Welcher Schmerz 0 
: Aſpaſia. | | 
Weiß Xerxes feinen Grimm fo ſchleunig zu befiegen? 
Pi Sebaſtes⸗ 0 
Was Grimm? Themiſtokles iſt jetzund ſein Vergnuͤgen. 
lan | Aſpaſia. 5 
Erſt ſchwur er ihm den Tod? 
Sebaſtes. l 


Nun heißt er ihn mit Lu 
Sein Gluͤck und ſeinen Freund; er druͤckt ihn an die Bruſt, 
Zeigt ihn dem ganzen Hof; und jedermann muß ſchwoͤren 
Ihn wie den Koͤnig ſelbſt von nun an zu verehren. 


| Aſpaſta. 
Roſſane, lebe wohl! Ich geh zum Koͤnig hin. 

So ſehr ich auch entzuͤckt bey dieſer Nachricht bin, 
So hoch fie mich erfreut: fo fuͤrcht ich doch dargegen 
Das Gluͤck ſey gar zu leicht zum Wancken zu ee 5 

: | leben⸗ 
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Siebenter Auftritt. 
Rofane, Sebaſtes. 
Sebaſtes. 

Prinzeßinn, was beſtuͤrzt den hohen Geiſt in dir? 
(Sie breunt vor Erferſucht; die Hoffnung ſchmeichelt mir.) 
Weſſane. 

Wahr iſts, ich bin beſtaͤrzt; denn ich kan nicht verſtehen, 
Warum der Koͤnig ſie will ſprechen, oder ſehen, 
Und zwar in ſolcher Eil? Dieß iſt Geheimnuͤß voll: 
Was meyneſt du, Sebaſt, daß ich gedenken ſoll? 
Was ſchlieſſeſt du hieraus? 
| Sebaſtes. 

Vergieb mir, ich muß ſchweigen; 

Aus Ehrfurcht darf ich nicht den Argwohn deutlich zeigen 
2 Roſſane. 
Befuͤrchte nichts bey mir, und rede! 
Sebaſtes. 

| Ä Trifft eg ein, 
Daß Könige, ſowohl als andre, Menſchen ſeyÿn , 
Daß ſie auch zaͤrtlich ſind; ſo kan mein Schluß nicht triegen: 
Die Griechian wird geliebt. Er brannte vor Vergnuͤgen 
Sobald als er vernahm, es ſey Aſpaſta 1 0 
Themiſtokles fein Kind Mit ſolcher Luſt, wie da, 
Konnt ihn noch keine Poſt vom gröften Sieg ent zuͤcken; 
Das Feuer ſeiner Bruſt ſah man in allen Blicken. 


Roſſane. 


i Sebaſtes. | 

Die Klugheit will: man trau dem ſchlimſten Schein; 
Denn dieſer trifft ſehr oft, das Gute ſelten ein. 

f KRoſſane. | 
Der Eifer toͤdtet mich; ihr Goͤtter! kann ichs glauben? 
Afpafia fol mir des kerxes Herze rauben? 


Was iſt fuͤr mich zu thun? 


26 Themiſtokles / 
Ki 15 Sebaſtes. FR 
Geh, raͤche deinen Fall! 
Die Schönheit findet leicht den Naͤcher überall. 
Ein ungetreues Herz zur groͤſten Strafe ziehen, 
Iſt eine Billigkeit. ni 
S | Roſſanue. | 


Ä Mein raͤchendes Bemühen 
Schafft mir zwar einen Troſt; ach! aber es erſetzt 
Mir niemals den Verluſt von dem, was mich er gezt. 
Den Schmerz tilgt keine Zeit. Wer wahre Rebe kennet, 
Der weiß auch, daß fie ſtark und unauf hoͤrlich brennet. 


Achter Auftritt. 
15 ie Sebaſtes. | 

Das Glück ſcheint mir geneigt; der König iſt verliebt, 
Roſane voller Zorn, und dieſer Umſtand giebt . 
Mir einen Anſchlag ein, fie beyde zu befri:gen. 

Der Vorſatz iſt zwar ſchwer, und noch nicht uͤberſtiegen; 
Allein, wenn Kerxes Herz in blinder Liebe lacht, 

Und fich Noſanens Bruſt geſchickt zur Rache macht: 

So faͤllt mir gar nicht ſchwer was groſſes zu begehen. 
Roſſanens Freunde ſind ſehr ſtark mir beyzuſtehen, 

Auch meine Freunde find an Zabl und Kräften reich; 

Ich koͤnnte furchtbar ſeyn, und mir durch dieſen Streich 
Vielleicht den Thron .. Genug, dieß kuͤhne Unternehmen 
Muß ſich erſt nach der Zeit und nach dem Gluͤck bequemen. 
Ich ſehe die Gefahr; ich ſetze viel aufs Spiel; 5 
Doch, wer um Kronen ſpielt, der waget nie zu viel, 


Ende des zweyten Aufzugs. 


2 
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Dritter Pufzug. 


(Ein herrliches, mit vielen Schaͤtzen 
und Koſtbark eiten geſchmücktes Zimmer / 
welches zur Wohnung des Themiſtokles 
beſtimmet iſt) 


Erſter Auftritt. 


\ Themiſtokles. 
Unmehr, Themiſtokles, biſt du in andrem Stande 

DOa ich vor kurzer Zeit auch nicht ein Strohdach fande, 
Das mir zum Schutz gedient: ſo glänzen nun um mich 
Die Schäge Aliens. Ein groſſes Reich ſucht ſich 
Nach meinem Augenwink mit Ehrfurcht zu bequemen; 
Ja ſelbſt ein Koͤnig will von mir die Richtſchnur nehmen. 
Welch Gluͤck! Doch, wird es auch fuͤr mich unwandelbar, 
Ven ſtaͤter Dauer ſeyn? Nein, es iſt allzu wahr, 

Daß unſer Lebenslauf blos einem Schaufpiel gleichet; 
Und meine Rolle hat den Schluß noch nicht erreichet. 


Zweyter Auftritt. 
Themiſtokles, Neokles. 


. Meokles. 

Den Goͤttern ſey gedankt! Wir ſind vom Ungluͤck frey; 
Ein guͤnſtiges Geſchick ſteht dir; mein Vater, bey) 
Der heitre Stern, der heut der Unſchuld aufgegangen, 
Laͤßt dich, zu meinem Troſt, in groͤßten Ehren prangen. 
Dieß iſt der Großmuth Sieg, dieß iſt der Tugend Kohn. 
Du traͤgſt, dem Neid zu Trotz, doch den Triumph davon. 
Ich ſehe, wie Athen bey dieſer Nachricht zittert; 
Sein Undank, welcher dich mit gröftem Recht erbittert, 
Er weckt ihm Furcht und Angſt Mein Muth hebt ſich empor, 
Und ſtellet ſich nunmehr die ſchoͤnſten Folgen vor; 
Ich ſehe dich bereits mit Siegeslor bern kroͤnen; 
Ich höre deinen Ruhm in aller Welt erthoͤnen. as | 

5 e g hes 
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f Themiſtokles. 
Noch nicht mein werther Sohn; du traueſt allzuviel 
Dem eitlen Glanz der Welt, dem blinden Gluͤckesſpiel⸗ 
Als uns ein Gegenwind wollt an die Klippen ſchlagen, 
So woll teſt du, aus Angſt, ſelbſt vor dem Port verzagen; 
Jetzt biſt du allzu kuͤhn; du ſpanuſt, zum vollen Lauf, 
Da ſich der Wiad verkehrt, die Seegel ſchleunig auf. 
Man muß in Freud und Leid ſich allzeit ſtandhaft gleichen; 
In beyden weißt du noch das Maaß nicht zu erreichen. 
Furcht braucht man in dem Gluͤck, und Muth e Ge⸗ 
ahr; 
Jetzt fehleſt du im Muth, der vorhin Tugend war, i 
Und deine Banigkeit bey unſers Unfalls Toben, 
War vorhin fehlerhaft, jetzt waͤre ſie zu loben. 
| Neokles. 
Warum? Was bringt dir Furcht? 
Themiſtokles. a: 
an. | Was bringt dir Zuverſicht? 
Die Schaͤtze, die du ſiehſt? Mein Sohn, die dauren nicht; 
Ein Augenblick gab ſie, ein andrer kann ſie rauben. 
Der Freunde groſſe Zahl? Ach dieſe, darfſt du glauben, 
Gehören mir nicht zu; fie kommen mit dem Gluͤck, 
Das mir dieſelben ſchenkt, und gehn mit ihm zurück, 
Neokles. f | 
Die Gunſt des Zerpes ift genug, dich zu beſchüuͤtzen. 
| Themiſtokles. 
Wenn dieſe ſich verkehrt, wer wird mich unterſtuͤtzen? 
Neokles. 
Der Koͤnig iſt hierzu zu weiſe, zu gerecht. 
0 | Themiſtokles. 
Neokles, ach! du kennſt die Höfe noch ſehr ſchlecht. 
Ein groſſer Koͤnig kann nicht alles uͤberdenken, N 
Die Bosheit kann ihn oft nach ihrem Willen 11 ; 
0 
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Boshafte aber ſind ſehr zahlreich uͤberall. 

Neokles. 
Dein groffer Tugendruhm ſchuͤtzt dich vor jedem Fall, 
Die Bosheit muß bey ihm mit ihren Naͤnken ſchweigen. 

Themiſtokles. 

Die Tugend kann ſich dort am mindſten ſicher zeigen, 
Wo jedermann ſich ſtäts mit Liſt und Macht bemüht, 
Daß man nur ſein Verdienſt in die Betrachtung zieht. 

Neokles. 
Wer aber ſollte wohl dergleichen ſich erkuͤhnen, 
Und der Verleumdung ſich zu deinem Fall bedienen? 
Ich ſeh es gar nicht ein. 

Themiſtokles. 

Der Koͤnig koͤmmt, geh fort! 

Neokles. 
Was für Bezauberung ſteckk nicht in jedem Wort! 
Erſt ſchaͤtzt ich mich begluͤckt; nun will auf allen Seiten, 
Nur Ungluͤck und Gefahr den frohen Muth beſtreiten. 
Ich bebte bey der Noth die du erlitten haft; 
Nun wird dein Wohlſtand ſelbſt, O Goͤtter! mir zur Laſt, 


(Gehet ab.) 
Dritter Auftritt. 
Themiſtokles, Xerxes. 


Xerxes. 
Themiſtokles! | 
Themiſtok les. 
Monarch! 
erxes. 


Das Wort! fo ich gegeben, 
Als ich dir uͤberall beſohlen nachzuſtreben, 
Setzt mich in deine Schuld; weil dem ein Lohn gebuͤhrt, 
Der dich, nach meinem Wunſch, zu mir hierher e 
| 1 e 


7 


30 Themistokles, 
Ich halte nun mein Work. 
| Themiſtokles. | 
| Wie ſiad die groſſen Gabe 
Noch nicht genug für mich?! 
; Xerxes. 0 
8 Nein, du mußt gröffte haben, 
Denn alles dieſes iſt bey weitem noch kein Lohn 
Fuͤr die Eroberung, mit welcher jetzt mein Thron 
5 Konigreich, und ich fo ſtolz, und herelich prangen. 
Themiſtokles. | 
Und willſt du denn, daß ich 
Reiki \ 
Ja du ſollſt mehr empfangen; 
Dein ungerecht Geſchick will ich verbeſſert fehn, { 
Ich will dich, ihm zu Trotz, erheben und erhöht, 
Lampſackus ſoll hinfort dir eigen zugehoͤren, f 
Dich fol Minutes auch als den Gebieter ehren; 
Die Stadt Magneſia, die auch dein eigen iſt, 
Dort , wo der ſchoͤne Strohm Meander ſich ergießt, 
Dieß alles ſoll man nur des Lohnes Anfang nennen; 
Im Fortgang will ich dir noch ſtaͤrkre Proben goͤnnen, 
Wie ſehr dich Kerxes liebt, wie hoch er dich verehrt. 
Themiſtokles. | 
Her ! ſchätze den Triumph nicht von fo hohem Werth; 
Deſchäme mich nicht ſo. Was hab ich wohl verrichtet, 
Das dich fo gegen mich zur Wohlthat hat verpflichtet? 
Werres 
Scheint dir das nichts zu ſeyn, daß du dich mir vertraut 
Und deine Sicherheit auf deinen Feind gebaut? 
Du lieferſt meiner Hand dein eigen koſtbar Leben, 
Durch dieſe Großmuth mir Gelegenheit zu geben, 
Daß mein Gedaͤchtniß ſich noch bey der ſpäten Welt 
Unſterblich machen muß. Durch dich, erhabner 5 f 
. | | ur 


1 
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Durch dich, Themiſtokles, hab ich erſetzt bekommen 
Das, was der Krieg vorher dem Reich und mir genommen, 


Themiſtokles. 


Doch, die Vrheerungen, das viel verg oßne Blut, 
Und dein Verluſt iſt mir 

Xerpes. 

Der Schimpf von ſolcher Wuth 
Iſt dir nicht, fondern blos dem Schickſal zuzuſchreiben; 
Mir aber muß der Ruhm, den du mir ſchaffſt, verbleiben. 

1 Themiſtokles. 

O Großmuth! der nichts gleicht, du biſt der Seele werth 
Die durch den Goͤtterrath Fiir wuͤrdig ward erklart, 
Die Stelle Jupiters auf Erden zu bekleiden. 
Welch Unheil koͤnnet ihr, begluͤckte Länder! leiden, 
Wo ſo ein groſſer Fuͤrſt, der fo erhaben denkt 
Die Macht, die er beſitzt, zu eurem Beſten lenkt. 

Ker xes. 
Vernimm! Ich will uunmehr dem Wettſtreit Folge leiſten, 
Denn ich gewinne doch dabey am allermeiſten 
Dein Leben hrachteſt du freywillig meiner Macht, 
Und meine Macht wird nun o Held, dir zugebracht. 
Dich ſoll der Perſer Heer als ſeinen Feldherrn ſehen 
Und kuͤnftig unter dir und deinem Machtwort ſtehen. 
Komm! und empfang den Stab, der jener Hand gebuͤhrt, 
Die, zu des Thrones Schutz, mein Kreegsvolck regiert. 
Dein tapfrer Arm wird jetzt Egyptenland bekaͤmpfen, 
Und deſſen Übermuth, der ſich empoͤret, daͤmpfen: 
Hernachmals treffen wir weit groͤßre Thaten an, 
Die niemand auſſer dir ſo herrlich leiſten kan. N 
Steht mir, Themiſtokles, dein Heldenmuth zur Seiten, 
Werd ich die ganze Welt mit Gluͤck und Sieg beſtreiten, 

Themiſtokles. 

Wie weit erſtreckt ſich nicht die Großmuth , + 


I 


Ker⸗ 
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Ferres, 35 
5 „ |  Schweig da von! 
Geh und bereite dich zum groͤſten Siegeslohn; 

Von deiner Tapferkeit werd ich alsdann erfahren, 
Was mir dein Herz jetzund verlangt zu offenbaren. 
Themiſtokles. 


Ihr Goͤtter! ſchuͤtzt doch den, der euch fo ähnlich iſt; 
Gebt, daß mein Herze nie der Dankbarkeit vergißt ; 
Prägt mir in mine Bruſt, präst mir in mein Gemuͤte, 
Mit ewig feſter Schrift, das Denkmaal ferner Guͤte; 
Macht Krafte, Muth und Witz- gedoppele ſtark, und neu; 
Steht mir mit eurem Rath, zu feinem Nutzen, bey; 
Hoͤrt meinen treuen Wunſch; laſt mich das Glück erwerben, 
Daß ich in feinem Dienſt kan ſiegen, oder ſterben. (ab) 


Vierter Auftritt. 
Perpes. 

Wahr iſts, der Kronenſchmuck iſt eine groſſe Laſt, 
Die viel, und mancherley Beſchwerung in ſich faßt; 
Doch aber die Gewalt, die Frommen zu erhoͤhen, 
Der Tugend, nach Verdienſt, fo kraͤftig binzuflehen , 
Daß ſie das bange Joch des blinden Gluͤcks nicht druͤckt, 
Nicht vor der Thorheit ſich als eine Sclavinn buͤckt; 
Den, der u gluͤcklich iſt, mit Gluͤck zu uͤberſchuͤtten, 
Daß er nicht flehenlich, und oft umſo ſt muß bitten, 
Dieß iſt ein koſtbar Gut; dadurch hebt ſich der Geiſt 
Weit uͤber ſich empor, wird herzlich, und beweiſt, 
D ß, wenn maus ſagen darf, Monarchen Göttern gleichen: 
Ich ſelbſt darf ihnen auch in dieſem Fall nicht weichen; 
Denn da Themiſtokles an meinen Hof entwich, 
So hat mein Gluͤck, mein Ruhm was goͤte liches an ſich. 
um nun fuͤr dieſes Gluͤck die Dauer zu erlangen, 
Will ich Aſpaſien auf meinem Thron empfangen. 
Sie, als des Helden Kind, iſt wuͤrdig meiner Hand, 
Mir wird Themiſtokles fo durchs Gebluͤt verwand, 
\ | | Und 


* 
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Und dann beruht mein Wohl auf unbewegten Stuͤtzen; 
Er muß in meinem Thron der Enkel Erbtheil ſchuͤtzen. 
Sebaſtes hat Befehl ihr dieſes kund zu thun; 

Allein ich ſeh ihn nicht... Doch, vieleicht koͤmmt er nun. ‚5 
Ach nein! Roſſane iſts; man ſuch ſich zu entfernen 


Fuͤnfter Auftritt. 
Kerxes, Roſſane, hernach Sebaſtes. 


Roſſane | 
Verzieh, o Herz! willſt du ſtäts vor mir fliehen lernen? 
| Kerpes. | 
Ein wichtiges Gefchäft beruft mich jetzt von hier. 
| Roſſane. 
Auch in Geſchäften fand ich ſonſt Gehoͤr bey din 
Ferpes⸗ 


Nun find fe groͤſſer . » 

| Roffene, 

n Ja, ſie haben zugenommen 

Seit dem Themiſtokles an deinen Hof gekommen; 

Und dein verwirzter Geiſt weiß jetzo ſelbſten nicht 

Ob Vater, oder Kind OR | 
Kerxes. 

Welch artiges Gedicht! 


Roſſane. 
Grauſamer, bleib! 
Kerpes. . 


. as Schmeichela 
Dient mir und ihr zur Laſt ; Man Tag ihr, ohne heucheln, 
5 | . | Daß 


Prinzeſſinn, lebe wohl! 


\ 
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Daß fie vergebens hofft.) Roſſane! höre 17 K 
Scebaſtes. N 
Here, Lyſimach verlangt Gehoͤr 
Kerxes. 1. 
| Wie? hat ſich 
Noch nicht entfernet? KR 
Sebaſtes. 
Nein; nach dem man ihm geſaget 
Daß ſich Themiſtokles nach Suſa hat gewaget; 
So wiederholt er das, was er zu erſt begehrt, 5 


Und bietet ein Geſchenk vom allergroͤſten Werth 
Dir fuͤr denſelben an. 
Xerxes. N 
10 Die Fordrung iſt vermeſſen; 
Wie ? darf er ben Befehl, den ich ihm gab vergeſſen? 75 
Dee hein, ich hoͤr ihn nicht; er geh ſogleich von bur u. 
Roſſane. 


(Die Biebe wirckt den Zorn.) 


Kerxes (zum Sebaſtes, welcher weggehen will.) 
Verzieh! ... Er komm zu mir, 
Ich habe mich bedacht; ich will ihn nochmals ſprechen, 
Und mich zu gleicher Zeit an ſeinem Frevel raͤchen. 
Geh / fübt ihn her! ge 
Sebaſtes. 
Sogleich. (Er gehet ab) 
Roſſane. 


Macht dein geliebter Mund, 
Mein König, mir kein Wort zu meinem Troſte kund? 


Xerxes. 
Es iſt jetzt keine Zeit; 7 
| Roſ⸗ 
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x Roſſane. 
N Erklaͤre doch . » 
Xerxes. 
Mein Schweigen 


Kann, wenn du weiſe biſt, mehr als zu deutlich zeigen 
Was meine Bruſt entſchließt. (Er gehet ab.) 


Sechſter Auftritt. 
Roſſane, hernach Aſpaſia. 
Roſſane. 

N f Es iſt geſchehn, o Schmerz! 
Die Griechinn raubet mir das koͤnigliche Herz. | 
Ihr ſchmeichlet mir umſonſt, ihr feuerreichen Blicke: 
Der Reitz Aſpaſiens treibt euch mit Schimpf zuruͤcke; 
Fuͤr fie gehoͤrt der Sieg. Ihr Goͤtter, welche Pein! 
Die Nebenbuhlerinn, die Stolze tritt herein. 

(Sie betrachtet Aſpaſien.) 
(Iſt das der Wunderglanz den Kerxes fo verehret? 
Der meiner Anmuth trotzt? der ihn fo ſehr bethoͤret? 
Der einen König zwingt, daß er abgoͤttiſch wird? 
Ich ſeh die Schoͤnheit nicht; er hat ſich ſehr geirrt.) 

90 Aſpaſia. | 

Prinzeßinn, wird bey dir der Zweifel nun verfchwinden ? 

| „  Ropane: 
(Ich kann, mit aller Muͤh, den groſſen Werth nicht finden, 
Der ihr den Vorzug giebt, und mich zum Weichen zwingt.) 
ia Aſpaſia. 

Wes wegen ſchweigeſt du ? Was fehlt dir? Wohin dringt 
Dein Blick? was iſts, das du fo zweifelhaft betrachteſt? 

N Daß es das Auſehn hat, als ob du mich verachteſt? 


Roſſane. 
Ich ſehe, ganz erſtaunt, den holden Augenſtrahl, 
Der einem Koͤnige ſo Herz us Freyheit ſtahl; 8 0 | 
5 A 2 } 
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Ich ſelbſt bin ganz entzuͤckt von den Bezauberungen, 
Wodurch Roſſane ward aus Kerxes Huld verdrungen. 
Nein, ich verdenk ihn nicht; denn wär ich Paris hier, 
Ich uͤberreichte ſelbſt den Apfel, Schoͤnſte, dir. (ab) 


Siebenter Auftritt. 

g Aſpaſia. | 
Mit was fuͤr Bitterkeit laßt fie den Eifer merken. 

O Eiferſucht! du kannſt die Martern recht verſtaͤrken; 

Du peinigeſt das Herz viel aͤrger als ein Gift. 

Ich ſehe das an ihr, was mich jetzt ſelbſt betrift; 

Um dich / o kyſimach! empfind ich gleiche Plagen. 


Achter Auftritt. 
Aſpaſia, Liſimach. 
Eiſimach. 

(Ich kann Uſpaſien an keinem Ort erfragen; 
Nur einen Augenblick moͤcht ich den Gegenſtand 
Von meiner Liebe ſehn, ich wollte dieſes Land 
Alsdann ſehr gerne Doch, hier iſt ja die Geliebte .. ) 
| A Apafia > 
(Der Wankelmuͤthige denkt nicht an mich Betruͤbte? 
Es kann unmöglich ſeyn, daß ihm verborgen ft 
Wie ich nach lebend bin; daß mich kein Grab umſchließt, 
Der Undankbare wird in andern Flammen brennen, 


Ee iſt gewiß; und doch ſoll meine Bruſt bekennen, 


Du falſcher! daß fie ſtaͤts von dir gefeſſelt ſey? 

Nein, nein man mache ſich von dieſen Banden frey ...) 
| Eyſimach. (ſie will weggehen) 
Mein Leben, höre doch. 5 

̃ i Aſpaſia. 48 
0 Wer nennet mich ſein Leben? 
ae N ia Ey. 
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7 Lyſimach. 
Dein treuer Lyſimach. 


Aſpaſia. 
O Himmel! 
Ly ſimach. 
Dieſen eben 
Su jetzt fein guͤnſtiges Geſchick hieher zu dir 


ſpaſia mein Licht! 
Aſpaſia. 


dTDTDa irreſt dich an mir, 
Ich bin dieſelbe nicht; die hat den Tod erlitten. 


Cyſtmach. 
Der Ruff hat lange Zeit der Wahrheit widerſtritten, 
Ich weiß es; doch iſt mir zu meinem Troſt bekannt, 
Daß du noch lebend biſt; daß dich des Himmels Hand 


Auf wunderbare Art im Meere hat erhalten, | 
Damit dein ſchoͤnes Herz nicht ſterbend ſollt erkalten. 
| - Afpafie- A 
Dieweil du denn fo viel von dieſer Nachricht weißt? 
So wirſt du zweifelsfrey auch wiſſen, daß mein Geiſt 
Fuͤr dich nicht ferner lebt. 
Ayſimach. 
Willſt du mein Herz durchbohren? 

So hab ich dich zugleich gefunden, und verlohren? 
. Aſpaſta. | 
Ein ſolcher treuer Freund verdiente freilich mehr 
Fuͤr feine Zärtligkeit; mit Recht fallt dir es ſchwer, 
Daß man dich unwerth ſchaͤtzt. Geh, undankbarer Buͤrger! 
Du biſt der aͤrgſte Feind des Vaters, fein Erwürger ; 
Und doch erkuͤhnſt du dich, koͤmmſt vor mein Angeſicht, 
Und ſprichſt von Liebe noch? Schreckt dich der Frevel nicht? 

„ Ay. 
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| Ayſimach. 
Ein Feind? Ach! koͤnnteſt du in dieſes Herze ſehen, 
Wie viele Qual und Angſt in ſelbigem entſtehen. 
Die allerheiligſte der Pflichten zwinget mich, 
Das Vaterland verlangt Gehorſam gegen ſich; 
Doch Zärtlichkeit und Treu will mich zur Liebe leiten: 
So muß der Burger ſtaͤts mit dem Geliebten ſtreiten. 
Aſpaſia. Re 
Vergiß mich nur, wo nicht? vergiß das Vater land! 
KAyſimach. en 
Ach! beydes kann ich nicht; o unbegluͤckter Stand! 
Es mehret ſich die Furcht, die ich in mir verſpuͤhre, N 
Daß ich, bey meiner Pflicht, das Liebſte nicht verliehre, 
Hingegen, mir zur Pein, nur das allein erhalt, | 
Was mir mißfaͤllig iſt. e 
Aſpaſia. 
Be 5 Geh! du haſt dergeſtalt, 
Den Goͤttern ſey gedankt, hier keines noch bekommen. 
Kyſimach. | 
Ach leiber! allzu viel hab ich ſchon übernommen. 
Schutzgoͤtter von Athen! verzeiht! ich werde ſchwach, 
Und meine Großmuth wankt bey ihrem Ungemach. 
Ich zittre ... Sage doch, was haft du denn empfangen? 
1 | Eyſimach. 5 
Der König liefert mir, auf Griechenlands Verlangen, 
Nun deinen Vater aus. b 
Aſpaſia. | | 2 
Straft Zerpes mich fo ſcharf? 
Mitleiden! Lyſimach, wenn ich noch bitten darf; 
Ach! laß dich keine That, die ruͤhmlich iſt, gereuen, 
Dein Beyftand kann allein den Vater noch befreyen. 
2. 
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Eyſimach. 


Durch was fuͤr einen Weg? Der Koͤnig gibt ihn mir 
In Gegenwart des Heers; Bedenke nun bey dir 


Wie wenig ich hierbey zu feinem Schutz vermoͤge. 
Aſpaſia. 

Ach! alles, was du wilſt; geheime Flucht. ., 
Ayfimach 


\ 1 
\ “u 


s Erwaͤge 
Was du von mir verlangſt 


Aſpaſia. 
Die Probe deiner Treu, 
Das Zeichen, daß in dir wahrhafte Liebe ſey; 
Entſchudige dich nicht, du kanſt dich nicht entbrechen. 
Eyſimach. 
Ich muß ſelbſt wider mich in dieſer Sache ſprechen; 
Ein Bache war ich erſt, eh ich dein Liebſter war. 
Aſpaſia. | 
Berbinbet dich der Stand der Unſchuld zur Gefahr? 
Ayſimach. 
RE) nehme Feinen Theil an dem, was andre e 
Ich folg der Pflicht. 
Aſpaſt ia. 


Nun wohl, die ſoll mir ae rathen; 
Wir wollen beyde denn der Pflicht ihr Opfer ſeyn, 
Auch i ich erfuͤlle ſie .. . Leb wohl! (will gehen.) 


REN af mach. 


Wo eilſt du von mir Gin? 
Aſpaſia. 


In n meines Koͤnigs Arme, 
* 10 aus Senf 75 Vaters mich e 


Ach! was für Pein! 
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Dieß fordert die Natur, und die Vernunft ſpricht: Ja. 
Auch ich war lang zuvor fein Kind, eh ich dich ſah, 
Und eh ich dich geliebt. (will gehen.) 
ö Eyſimach. 1 5 
g Ach! hoͤre doch, mein Leben! 
Wie 2 willſt du denn der Welt ein ſolches Beyſpiel geben? 
Nichts iſt barbariſcher als Untreu! | 


Aſpaſia. 
f Geh, ſen ſtill! 
Folg deiner Weiſe nur, wie ich ihr folgen will, 
Thu deine Schuldigkeit nach allen deinen Pflichten, 
Ich will auch ebenfalls die meinige entrichten. 
| Ayfimadıı 
Und koſtet dich der Schluß fo wenig? 
Aſpaſia. | 
Was ſagſt du? 
So wenig? Grauſamer! Undankbarer! hoͤr zu, 9182 
Was ich dir ſagen will muß ewig dich beſchaͤmen. 
Weil dich der König laͤßt den Vater übernehmen , 6 
So ſtraft er mich dadurch. Er both mir ſeinen Thron 
Und Hand und Herz mit an; mich ſchmuͤckte jetzund ſchon 
Die koͤnigliche Pracht; allein es koſt mich wenig 
Dich zu verlaſſen: ſprich! was iſt ein Thron? ein König? 
Untrener, falſcher Freund! dieß alles ſchlug ich ab, 
Daß ich dem Wankelmuth kein ſchnoͤdes Veyſpiel gab, 


e Luyſimach. 
Hs möglich, was du ſagſt? 
Aſpaſia. 
Nr Ich muß dir noch mehr ſagen: 
Ich ſollte zwar vor dir den größten Abſchen tragen, 
Und dennoch bleibeſt du, Meineidiger, mir werth; 

Ja, da Natur und Pflicht von mir den Schluß begehrt, 
Von nun an dich zu fliehn, auf ewig dich zu miſſen: 
So wird das Herze ſelbſt mir aus der Bruſt n. 

| 2 m⸗ 


ein Trauerſpiel. ar 
Umſonſt erſtick ich hier die Pein, die mich entſeelt; 
Der N heiſſe Fluth entdeckt dir, was mich quaͤlt, 
Grauſamer 
| Ayſimach. 
Weine nicht, Geliebte! ich will alles 

Was du verlangft . . (Doch wie? Denk, Lyſimach des Falles, 
Der dich in Abgrund ſtuͤrzt; flieh die Gefahr des Streits.) 
Leb wohl! 

Aſpaſia. 

Wo gehſt du hin? 
Eyſimach. 7 5 
Es wankt die Pflicht bereits; 
Ich fliehe, damit nicht die Tugend unterliege, 
Und dieſer bittre Schmerz mich, und Athen beſiege⸗ 
Aſpaſia. 
Ach, Lyfimnach 2 2 2 i 
ien e 
Lebb wohl! 
| Aſpaſia. 

Und du entferneſt dich? 
9 Ayſimach. 
Ja, ich vergeſſe ſonſt das Vaterland, und mich. 


Neunter Auftritt. 
0 Aſpaſia. 

Grauſame Schuldigkeit! unmenſchliches Geſetze! 
Du wirkeſt, mir zur Qual, die allerfeinſten Netze. 
So ſteht mir Aermſten denn ſonſt keine Hoffnung frey , 
Als dieſes einzige, daß ich des Perxes ſeys 
Ach! folge nur der Pflicht; den Vater zu erretten, 

Geh „ unbegluͤcktes Herz , in deine Sklabenketten 

Ende des dritten Aufzugs. 
Wi C5 | Ver⸗ 
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(Ein koͤnigliches, von allen Seiten 
offenes Gezelt / nebſt einem Throne / wel; 


cer mit verſchiedenen Kriegs und Sie 
geszeichen gezieret iſt.) 
Erſter Auftritt. 
Kerres, Sebaſtes, die Haͤupter des perſiſchen 
Kriegsheers, und die Leibwacht. 
ö Kerres. 
DER verweigert mir Aſpaſia die Hand? 
Sebaſtes, iſt es wahr? 
Sebaſtes. 
| Ja; doch mir iſt bekannt, 
Daß jede Schönheit gern den erſten Antrag meidet, 
Und widerſpaͤnſtig iſt, wenn fie gleich heimlich leidet. 
Vieleicht brennt in geheim ihr Herz für dich ſehr ſcharf, 
Doch, ſagen will ſies nicht; ſie glaubt, daß ſie nicht darf, 
Und wuͤnſcht nur einen Blick des Vaters, der verlanget⸗ 
Daß ſie ſich frey erklaͤhrt. | 
Teerxes. | 
Wann es daran nur hanget, 
So wirb der Vater ihr den Willen nicht entziehn; 
Vielmehr wird er ſich ſelbſt um dieſes Gluͤck bemuͤhn, 
Wenn feiner Tochter Haupt der Perſer Krone ſchmuͤcket 
Und er in ſeinem Herrn nun ſeinen Sohn erblicket, 
204 Sebaſtes. 
Es naͤhert ſich bereits der Ehren werthe Mann; 
Athens Geſandter koͤmmt mit ihm. 
| Xerxes. 
ie A Ich hör ihn an 
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kaß mir den kriegriſchen Befehlsſtab überreichen. 
(Kerxes beſteiget den Thron, und einer von den 
Kriegshaͤuptern uͤberbringet ihm den Regi⸗ 
ments ſtab.) 5 


Zbveyter Auftritt. 


Themiſtokles, Lyſimach, mit dem griechiſchen 


Gefolge, und die Vorigen. 
Kyſimach (zu Themiſtokles.) 
Freund, dieſes Traueramt hat gar nicht ſeines gleichen, 
Worzu man mich beſtimmt; du ſiehſt mich Wehmuths voll, 
Und ganz beſchaͤmt. 8 | 
Themiſtokles. 


| Warum 2 Ich weiß wohl, wie man ſoll 

Den Buͤrger und den Freund recht aus einander ſetzen; 

Die Pflicht des einen muß die andre nicht verletzen. 

Es iſt das Vaterland dieſelbe Gottheit nur 

Der alles dienſtbar wird, fuͤr die man, von Natur, 

Sich ſelbſten opfern muß; Wollt uns das Gluͤck verwandeln, 

Wär ich an deiner ſtatt, ich würde ſelbſt fo handeln. 

Xerxes. 

Themiſtokles! mein Freund, tritt näher her zu mir! 

Die Fuͤrſten meines Volks erwarten dich alhier. | 

Den Häupfern meines Heers, den tapfern Kriegesſchaaren, 

Die mich, und Thron, und Reich mit Muth , und Macht bes 
5 f wahren 

Fehlt noch ein Oberhaupt, ein auserleſner Mann, 

Der ſelbe, als ein Held, mit Weisheit fuͤhren kann; 

Du biſt derſelbige. Ich hab nichts deines gleichen; 

Du wirſt von mir erwaͤhlt; Nimm dieſen Stab zum Zeichen; 

Du ſollſt, an meiner ſtatt, ihr Fuͤrſt und Feldherꝛ ſeyn. 

Beſiehl, ſtraf, und belohn, ſtreit, nimm die Lander ein, 

Beſiege jeden Feind; daß Perſien kann ſagen, 

Ich habe ſein Geſchick dir wuͤrdig aufgetragen. 
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MM 
| 


1 


Mein Ruhm, und meine Macht iſt deinem Schutz vertraut 


Sieh, Held, wie dein Monarch auf deine Tugend baut. 

(Auf ſolche Art hat mich der König hintergangen? 
Hat ihn Aſpaſia beſaͤnftigt, und empfangen?) 

N Themiſtokles. 

Großmaͤchtigſter Monarch, in treuer Zu verſicht 

Auf deinen Tugendruhm, der mich allein verpflicht“, 

Nehm ich der Wurde Laſt, worzu du mich erhoben, 

Mit Demuth dankbar an. Erwart von mir die Proben. 

Ich ſchwoͤre dir die Treu. Die Goͤtter geben mir, 

Zu deinem Ruhm, das Gluͤck, daß ich alleine dir 


Mein Leben opfern kann; daß, wann ich fuͤr dich ſtreite, 


Die Ehre deines Reichs zum groͤßten Sieg mich leite, 
Und wenn ein Unfall ja vom Glück beſtimmet wär, 
So treff er mich allein, und nicht dein tapfres Heer; 


Der Feldher: geh zu Grund; erblaßt, jedoch mit Gluͤcke 


Und Sieg gekroͤnt, bring man denſelben dir zuruͤcke. 
Eyſima cht. 

Wo iſt dein hohes Wort, o Königs? lieferſt n 
Alſo denselben aus?: er 

N Kerxes. | 

3 Ich ſagte dir nur zu 

Ihn wiederum zuruͤck nach Griechenland zu ſchicken; 
Mein Wort wird nun erfüllt, und zwar in allen Stuͤcken. 
Unuͤberwindlicher Themiſtokles, geh hin, N 
Beſtrafe Griechenland; Zeig, daß ich dieſer bin 
Der feinen Hochmuth dämpft. Egypten zu verheeren, 
Das kann ein jeder Held, dich will ich nicht beſchroeren. 
Bring du nach Griechenland den Zorn, und meine Wuth⸗ 
Seng, brenne, und verwuͤſt, wuͤhl in der Burger Blut, 
Bis Argos und Athen, und Sparta einſt mit Jagen, 
Wie Theben und Corinth, der Perſer Ketten tragen. 


Themiſtokles. 


(Iq bin velehren 3) Pr 
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Ayſimach. 
Wie? hat man mich hergebracht, 
Daß ich dieß hoͤren ſoll? Ä 
Kerpes. 
| Der Schluß iſt ſchon gemacht: 
Geh! bring den Deinigen die Zeitung nur zuruͤcke, u 
Nebſt ihrer Wichtigkeit; eröffne das Geſchicke 
Von dem Themiſtokles, wie der verwieſne Mann 
Nun wieder nach Athen mit Ehren kommen kann; 
Was fuͤr Gefährten er an ſeiner Seite fuͤhre? 
Geh! damit ich und er hier keine Zeit verliehre. 
LEyſimach. 
(O Vaterland! wie ſehr bedroht das Schickſal dich! 
Aſpaſia! wie ſcharf verfolgt dein Meineid mich!) 
(Et geht mit ſeinem Gefolge ab.) 


Dritter Auftritt. 


erxes „Themiſtokles, Sebaſtes, und das 


Perſiſche Gefolge. 
Themiſtokles. 


2 


(Ihr Goͤtter! ſoll ich hier gar zum Verraͤther werden) 


Kerges. 


Mein Fuͤrſt, was denkeſt du? was haſt du fuͤr Beſchwerden? 


Themiſtokles. 


Ach Koͤnig! aͤndre doch den erſt gefaßten Schluß ; 
Du haſt viel Laͤnder noch, die man bezwingen muß. 


Xerpes. 


Bevor ich Griechenland nicht hab in Grund zernichtet, 
Und feinen Stolz geſtra ft, hab ich noch nichts e 


ind mich beweget ſenſt! fin RR der ganzen Welt. 
Themiſtokles. 
Erwäge doch zuvor 1 
Keerxes. 
Es bleibet feſt geſtellt; 
Und wer mir widerſpricht, wird meinen Zorn erregen. 
Themiſtokles. 
So laß dich wenigſtens doch darzu nur bewegen, 
Wähl einen andern Held, zum Fuͤhrer 
Xerxes. 


Das nicht; Nein! 
Es nb Themiſtolles, und ſonſt kein andrer ſeyn. 


Themiſtokles. 
So leg ich diefen Stab hiermit zu deinen Süfen. 
105 Terxts. | | 
Wie 2 
Themiſtokles. 


Siollt mein Vaterland durch mich verderben möffen® 
Nein darzu zwingt mich nicht des größten Unglücks Macht 
Sebaſtes. 

(Was fuͤr vermeßner Stolz) 

KEerxes. 

Du haſt es nicht bedacht, 

Daß nun Athen nicht mehr dein Vaterland zu nennen; 
Den Namen mußt du jetzt nur meinem Wohnſitz gönnen. 
Dort ſtellet man dir nach, und hier nimmt man 10 an; 
Erhält, und ſchuͤtzet dich. 

Themiſtokles. 


Mich fehle wer da ann, 
Ich kenne meine Pflicht, Mich hat Athen gebobten; 


Die Liebe der Natur geht nie bey mir verlohren. a 
i 
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Oie wilden Thiere ſelbſt ſind jenen Hoͤlen gut 
Wo ſie gebohren ſind. 
Xerxes. 
| Du bringeſt mich in Wuth; 
So haſt du denn Athen ſo feſt in deinem Herzen? 
Was liebſt du denn an ihm? 
| Themiſtokles. 
Herr! alles; 
. Zerges, 
. Auch die Schmerzen 
Die dirs hat zugefuͤgt? 
Themiſtokles. 

Der Ahnen heilge Gruft, 
Geburt, Gebrauche, Sprach, Geſetze, Tempel, Luft, 
Die Mauren, womit es durch mich aufs neue pranget, 
Den Schweiß, den michs gekoſt, wodurch ich Ruhm erlanget. 

| Xerxes. 4 0 
Undankbarer! du ruͤhmſt vor meinem Angeſicht 
Die Liebe die mir trotzt, und zitterſt dabey nicht? 
Erſchreckt dich nicht der Grimm zu welchem du mich zzwingeſts 
Durch welchen du dich ſelbſt in das Verderben bringeſt? 
Temiſtokles. 
Ich bin | 

Diu biſt alſo mein alleraͤrgſter Feind, 
Vergebens macht ich dich durch Wohlthat mir zum Freund. 
1 0 Themiſtokles. 
Die Wohlthat ſteht ſehr feſt in meine Bruſt geſchrieben⸗ 
Waͤhl einen andern Weg, und dann erkenn mein kieben; 
Stell andre Jeinde her, mein Blut ergieſſet ſich 3 
Mit Freuden Fiir dein Wohl, wie für dein Reich, Ar 

u a. 
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* 


Jedoch / wann du gedenkſt des Vaterlandes Schaden 
Und deſſen Untergang mir auf den Hals zu laden ? 
O, ſo betriegſt du dich; mein Leben iſt ganz ſein; 
Wann jenes Rettung braucht iſt dieſes nicht mehr mein. 
„„ 0 

Entſchließ dich! und bedenk! und dieſes zwar bey Zeiten; 

Es iſt dir nicht erlaubt mehr für Athen zu ſtreiten, 

Und auch des Kerxes Freund zu ſeyn. Erwaͤhle nun 

Von beyden, was du willſt / es ſteht dir frey zu thun. 

| Themiſtokles. 

Du weißt ſchon meine Wahl. 

10 Kerxes. 

| Bedenk dich eines Beffern , 

Ein Augenblick kan jetzt dein Ungemach vergroͤſſern; 

Von deinem Schickſal iſt das Urtheil ſchon gefaßt. 

000 | Themiſtokles. 

Ich weiß ſchon mein Geſchick. 

a Zeryes. ' | 

IN Mein Zorn fällt dir zur Laſt, 

Er kann dich, eh dus denkſt, hoͤchſt ungluͤckſelig machen. 

e Themiſtokles. 

Jedoch meineidig nicht. 
|  Kerkes, Ds 
a. u mi bewachen; 

Biſt du dein Leben nicht mir ſchuldig? Rede! Sprich! 

| Themiſtokles. 

Ja, doch nicht meinen Ruhm. 

1 Kerxes, | | 
Dein Griechenland haßt dich. 
Themiſtokles. g 


ich lieb ekreu. | 
Und ich lieb es getreu 4 


Ein Trauerſpiel. 40 
Kerxes (zur Wache) 
Bringt dieſen Undankbaren 

Aus meinem Angeſicht! Er ſoll nunmehr erfahren, 
Wie Ferxes ſtrafen kann. Der unbezwungne Mann 
Zeigt uns vieleicht gar bald, daß er auch zittern kann. 
S N e Themiſtokles. | 
Wo kein Verbrechen herrſcht, kann Feine Furcht entſtehen; 
In Ketten wirſt du mich auch unerſchrocken ſehen, 
Daß Freund und Feind zugleich an meiner Stirne lieſt, 
Daß Schuld, und nicht die Straf der Grund zum Zagen iſt. 
Wenn treu ſeyn unrecht heißt, ſo muß ich zwar verlieren; 
Doch auch im Tode kann die Unſchuld triumphiren. 


(Er wird von der Wache hinweg gefuͤhret.) 
Vierter Auftritt. 
Kerxes, Roſſane, Sebaſtes, und die Haͤup⸗ 
ter des perſiſchen Kriegsheers. | 
Noſſane. 
Herr! kann es moͤglich ſeyn ». + 
5 Terxes. 


e | Ja, es iſt auſſer Streit, 
Daß es unmoͤglich ſcheint; doch die Begebenheit 
Iſt mehr als zu gewiß; ich kann mich kaum bezaͤhmen. 
Themiſtokles will mich vor aller Welt beſchaͤmen; 
Vor meinem Angeſicht, alhier, vor meinem Thron, 
Spricht er mir, ungeſcheut, fuͤr meine Wohlthat Hohn. 
Er ehrt, er liebt Athen, und ruͤhmt ſich gar deßwegen; 
Sein Gluͤck, mich, mein Geſchenk verachtet er dargegen. 

Roſſane. 8 
(Mein Hoffen kehrt zuruͤck.) Vieleicht bringt ſeinen Sinn 

Die Tochter, durch ihr Flehn, auf andre Meynung hin, 
Man hat wohl eh geſehn, daß eines Kindes Bitten 
Den härtfien Vater nie vergeblich hat beftritten, 


D Fer⸗ 
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| Kerxes. 
Vater iſt mein Feind, die Tochter iſt es auch; 
Die oft gegen mich iſt aller Griechen Brauch, 
Und gleichſam eingefloͤßt. Allein, ich will mich raͤchen. 
Roſſaue. ei e 
Stücke ſchmeichelt mir.) Duͤrft ich freymuͤthig fprecheng 
Si 5 u nicht viel fo redlich und getreu i 
Als wie Roſſane find, 
| Kerres. | 
| Ich ſeh es, und bereit 
Was vorgegangen iſt; es muß mich faſt beſchaͤmen. 
EN Roflane 
Doch, ſollt Aſpaſia die Zuflucht zu dir nehmen, 
Ich fuͤrcht i Ä 
Kerxes. 


00 Aſpaſia? die hat nicht fo viel Herz. 
Fuͤnfter Auftritt. 


Aſpaſia, und die Vorigen. 
Aſpaſia. 
Acht guͤtigſter Monarch, entſchuldige den Schmerz, 
Den ich Verlaſſene bey deinen Fuͤſſen zeige; | 
Gieb zu, daß dein Gemuͤth fich jetzt zur Gnade neige. 
Roſſane (in geheim zu Zerges. ) | 
hat fie nicht fo viel Herz? Mei ni zn 
77 5 a | a | 85 Koͤnig, laß ” gehn | 
| Kerxes (zu Roſanen.) 1 
Wir muͤſſen gleichwohl ſehn 


Was ſie zu ſagen hat. 5 
| Ara 
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Aſpaſia. 
| Laß meine Qual dich rühren , 
Und deine Guͤttigkeit dem armen Vater ſpuͤhren; 
Schenk den Themiſtokles, mein Koͤnig, ſchenk ihn doch 
Der Großmuth deiner Bruſt und meinen Thraͤnen noch. 
| Ä Kerxes. 
(Wie liebreich iſt ihr Schmerz!) 
Roſſane. | 
N 1 (Er wird zu ſehr beſtritten; 
Ich fuͤrchte dieſen Sturm.) b j 5 
| Xerxes. 5 * 
Ä \ Aſpaſia kan bitten; 
Und mich um Gnad anflehn? Aſpaſia , die mich | 
Mehr, als fein andrer haßt? | 
Roſſane. 
1 f Ach! Herr, du irreſt dich; 
Mein Widerſtand iſt nicht dem Abſcheu e ben g 
Aus Zagheit mußte blos die Glut verborgen bleiben, 
Die ſich dir jetzt entdekt. Sprichſt du den Vater frey, 
So ſchenk ich dir mein Herz mit unverſehrter Treu. 
NT Ä Roſſane. 8 
(Der Eifer toͤdtet mich.) | 
| te Xerxes. 5 
Soll ich dem Gnad erzeigen, 


Der meine Feinde liebt? 
0 | Afpafia. | usa 
Rh 1 Dien Herze laßt ſich neigen, 

Ich weiß es. Ich verlang ſehr wenig: ach! verſchieb 
Auf kurze Zeit den Grimm, zum mindſten mir zu lieb. 
Vieleicht werd ich ihn noch auf andre Meynung bringen, 
Damit er dir gehorcht. Laß meinen Wunſch gelingen! 
De D. Du 
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Du ſchweigſt 2 du ſchlaͤgſt es ab? Ihr Götter! ſo ergrimmk 
Verfolgt ihr mich 2 Bin ich zu nichts als Qual beſtimmt ? 
Es iſt ja niemand noch troſtlos von dir gegangen; 
Soll ich die erſte ſeyn, und keinen Troſt erlangen? 
Nur gegen mich biſt du voll Grauſamkeit? Ach, nein! 
Dieß waͤr ganz unerhoͤrt, dieß kann nicht möglich ſeyn; 
Des Kerxes Seele kann nicht fo tyranniſch denken. 
(Sie falle ihn zu Fuͤſſen) 
Herr! laß dich durch dein Herz zur Huld und Güte lenken, 
Dieß groſſe Herz, das nie der Haß und Zorn verſtellt, 
In dem die Sanftmuth ſtaͤts die Oberhand behaͤlt; 
Gieb dieſem Herzen nach, hilf ihm in ſeiner Regung, 
Steh meiner Hofnung bey mit guͤtigſter Bewegung; 
Denn, bleibt dein ſtrenger Grimm auf dem gefaſten Schluß, 
So denke, daß auch ich zugleich erblaſſen muß. je 
| Kerges, 
Steh auf, Aſpaſia! 
Aſpaſia. | 
(Ach! nun bin ich betrogen! I 

Br 227728 | 
(O was für Zauberkraft!) Dein Schmerz hat mich bewogen; 
Mach, daß der Vater mir gehorcht, und ſich entfchliegt , 
Weil dieß allein der Weg zu der Vergebung iſt. 0 
Sag ihm, ſein Schickſal ſteh in ſeinen eignen Händen; 
Geh, ich verſchieb den Zorn, jedoch er kann ſich wenden. 
Er trachte, daß er ſich der Gnade wuͤrdig macht. 
Daß nicht mein Grimm, der ſchlaͤft, gedoppelt ſtark 8 

a 


Sechſter Auftritt. 


Aſpaſia, Roſſane, Sebaſtes. 
Roſſane. e ee 


(Ich ſterbe foft vor Qual!) 5 
| | Aſpa⸗ 
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Aſpaſia (zu Rofane.) 
Entſchuldige die Pflichten, 

Denn die gebothen mir, mich nicht nach dir zu richten. 

. Roſſane. | 
Fort; fliehe mein Geſicht, Hoffartige! Du ſiegſt, 
Ich ſeh es, und zugleich auch wie du mich betriegſt. 
Ich weiche deinem Sieg; kanſt du noch mehr verlangen? 
Und uͤber meine Schmach gar mit Verachtung prangen? 
Schon allzuviel hab ich von dir erduldet; Geh! 
Erfreu dich uͤber dich, und goͤnne mir mein Weh. 

Aſpaſia. 

Ich trage deinen Zorn geduldig und gelaſſen, 
Und leide ſelbſt um dich; du weißt dich nicht zu faſſen, 
Und irreſt dich wohl gar: denn, wer mein Herze kennt, 
Der zweifelt, ob man mich auch wahrhaft gluͤcklich nennt. 


Cab.) 
Siebenter Auftritt. 
Koſſane, Sebaſtes. 
9 8 Sebaſtes. f 

(Vieleicht wird nun ihr Zorn zu meinem Vortheil ſprechen.) 
| ERoſane. ö 
Ach! Freund, was fuͤr ein Schimpf! o koͤnnt ich mich doch 

| rächen ! 

Sebaſtes. 


Der Weg darzu iſt leicht; ſteh meinen Freunden bey 
Mit deiner Freunde Macht, daß ſie vereinigt ſey; 

So biſt du ſchon geraͤcht. Uns kann nichts widerſtreiten, 
Wenn wir bewaffnet ſind mit tapfern Kriegesleuten 
Denn alles fuͤrchtet uns; Kron, Zepter, Volck und Reich 
Salt uns wilkkuͤhrlich zu: darum entſchließ dich gleich. 
Ein langerer Verzug muß deinen Ruhm beſtegen; N 
Ein ſchleuniger Entſchluß bringt Hoheit und Vergnuͤgen. 


S3 Rof 
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Noſſane | 
Doch, welcher Freunde Schaar traͤgſt du hierzu mir an, 
Auf die man ſi ch gewiß und feſt verlaſſen kann } 23 
Sebaſtes. 
Das ſich empoͤrende Egypten, und die Schaaren 
Die ſchon geruͤſtet find, wie du bereits erfahren, 


Sind mir zum Dienſt bereit; mein Wink und lach mein 4 
ath 


Fuͤhrt ſie beherzt zum Streit; ſie wagen jede That. 
Oront ihr Oberhaupt, iſt gänzlich mir zu eigen, 
Er ſteht zum Angriff da, wie ſeine Briefe zeigen; 
Prinzeſſinn lies nur ſelbſt, dieß Blatt ſchreibt er an mich. 

Roſſane. . 
Freund, komm in mein Gemach, daſelbſt erwart ich dich; 
Der Ort iſt hier fuͤr uns zum Reden zu 1 gefahrüach 
Es braucht Behutſamkeit. 

Sebaſtes. 

: Sich fehe dag ganz llaͤrlich: 

Doch; Fuͤrſtinn, darf ich auch wohl hoffen? 


Roſſane. | 
Geh nur hin, 
Du ſollſt ganz deutlich ſehn, daß ich erkenntlich bin. 
Ich wo du liebeſt mich. 
Sebaſtes. 
O guͤnſtiges Geſchicke? 
Durch dic und deine Huld bluͤht mein erwuͤnſchtes Gluͤcke. 


“ia (ab.) 
Achter Auftritt. 
Koſſane. | 


Roffane, Haft du auch Verwegenheit genug? 
Wie? b hintergehſt du den mit ſchaͤndlichem Betrug, 1 
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Den du verehret haſt? Ach! ja, der Ungetrene 
Verachtet mich zu ſehr, es treff ihn Straf und Reue! 
Ja, er verdient die Schmach von aller Qual und Noth, 
Und, koͤnnt es möglich ſeyn, weit mehr als einen Tod. 
Er ſoll ſein Ungluͤck ſehn in mancherley Geſtalten, 

Ich aber will ihn nicht des Anblicks wuͤrdig halten, 
Sein Untergang fol mir ... Gerechter Himmel; nein s 
Ich ruͤhme mich der Wuth, und zittre doch vor Pein. 
Bald will ich Straf und Rach ihm fiir den Meineid geben . 
Bald will mein zärtlich Herz vor feiner Strafe beben; ? 
Ihr, die ihr in euch ſelbſt dergleichen Streit geſpuͤhrt, 
Sagt: ob ein groͤßrer Schmerz gegaͤlte Seelen ruͤhrt. 


Ende des vierten Aufzugs. 


rc ke de Rc dre r vr rr r cx cc rr 


Guͤnfter Mufzug. 


(Ein Cabinet, welches dem Themiſto⸗ 
kles zum Gefaͤngniß dienet) 


Erſter Auftritt. 
Themiſtokles. 


Asben: mein Vaterland! o allzu theure Namen! 

Die als ein Heiligthum, in meine Seele kahmen, 

An die mein Schickſal noch, wie ſonſt, gebunden iſt; 

Welch Opfer fordert ihr? Die ganze Lebensfriſt, 

Die mir der Goͤtter Huld bis jetzo zugeſtanden, 

War dir, Athen, geweyht; wo ſich nur Mittel fanden 

Zu deinem Gluck und Ruhm, fo ward mein Pa: mein 
N lut 


Dir freudig dargebracht. Die unverdiente Wuth, 

Und jenen ſchlechten Dank, den ich von dir erhalten, 

Erlitt ich mit Geduld; e mein Ungluͤck walten 505 ä 
8 4 


cc 7/7) 


Ich zog ins Elend fort, und mit Gelaſſenheit 0 1 
Trug iſt die Schmach. Doch num, da ich die Dankb arkeit 


Dir gleichfalls opfern ſoll; da dir getreu zu heiſſenn, 
Themiſtokles ſich muß aus kerxes Armen reiſſen, 
Der mich ſo hoch verehrt, mir ſeine Macht vertraut, 
Der feiner Länder Wohl auf meine Tugend baut, 


Mich in der Noth beſchuͤtzt, die Drangſal mir vergiebek 
Die ich ihm zugefügt, als fernen Feind mich liebet, f 
Mich an ſein Herze druͤckt, fuͤr ſeinen Freund erkennt, 
Und nun für alles dieß mich unerkenntlich nennt; 
Das, das raubt mir den Muth. Von allen den Beſchwerden 
Die ich erlitt / muß die mir unerträglich werden. 
Zweyter Auftritt. 
Themiſtokles, Sebaſtes. 

| | Sebaſtes. bi 
Der König ſendet mich, um ohne Zeit verluſt | 
Zu hören, was du waͤhlſt; er hofft, daß deine Bruſt, 
Die er fo hoch geſchätzt , der Undank mich beflecke u 
Und daß jetzt deine Reu den erſten Fehler decke. 

| Themiſtokles. 

Die Goͤtter kennen mich, ich bin nicht undankbar; 
O, waͤre nur mein Herz dem Koͤnig offenbar. 
Komm! Freund, begleite mich zu ihm 3 ich will ihm ſagen. 


Sebaſtes. n 
Du darfſt zu ſeinem Thron dich noch zur Zeit nicht wagen: 
Wenn du vor dem Altar nicht allen Griechen 185 ig 8 
So iſts umſonſt, daß du des Königs Gnade fuchſt. 
Er hat ſich und Athen in deiner Wahl gelaſſen, 4 
Drum, wenn du ihn verehrſt, fo muſt du jenes haſſen. 


Themiſtokles. 
Fuͤhrt mich kein andrer Weg vor kerxes Angeſicht ? 
Sebaſtes. 


mw 


Des Königs feſter Schluß verändert ſich hier nic 7 t 
17 Bir 
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Wirſt du dem Vaterland Haß und Vertilgung ſchwoͤren, 

So wird der Koͤnig dich mit tauſend Freuden hoͤren; 

Dann wird Themiſtokles fein Freund, fein Alles ſeyn: 

Nimmt aber fuͤr Athen dich noch der Eifer ein, 

So iſt kein Mittel mehr, das feinen Grimm verkuͤrzet, 

Der, ohue alle Gnad, dich in den Abgrund ſtuͤrzet. 

| 1 Themiſtokles. 

(So bin ich undankbar, wann ich nicht treulos bin? 

Iſt keine Ausflucht da? Iſt alle Hofnung hin? 

Soll Pfiiht und Unſchuld ſich kein Denkmaal zubereiten? 

Ja, ſterbend will ich fie in aller Welt ausbreiten.) 
Sebaſtes. | 

Entſchließ dich doch! Was wohnt dir noch für Zweifel bey? 

N Themiſtokles. 

Wohlan, man mache ſich von allem Vorwurff frey! 

Es ſoll Chemiſtorles aus dieſem Irrgang weichen, 

Auf eine Art, die ihm zur Ehre muß gereichen. 

Geh! Halte den Altar mit aller Pracht bereit, | 

Die Schale, nebſt dem Saft, und was die Heiligkeit, 

Des Eides nur verlangt; ich will und werde kommen. 

Sebaſtes 


Vergnuͤgt N dieſem Schluß) den ich von dir vernommen, 
Eil ich zum König. PER | 
1 0 | g Themiſtok les. 


Hoͤr! .. iſt Lyſimach ſchon fort? 
Sebaſtes. b 
Nein, doch den Augenblick verläßt er dieſen Pork. 
Themiſtokles. ö 
O! halt ihn noch zuruck, der groſſen That zu Ehren; 
Er ſoll bezeugen, was er da wird ſehn und hören, 
Bring dieſe Bitte noch dem Kerres 
Sebaſtes. 


1 Ganz gewiß; 
Du haft des Königs Herz, und er gewährt dir dieß, Cab) 
f „ | D 5 Drit⸗ 


58 T hemiſtokles / 
Dritter Auftritt. 


Themiſtokles. | 
Wie bey der Fackel ſich die Flammen noch erheben, 
Wann ſie erliſcht; ſo ſoll der Schluß von meinem Leben 
Auch hell und glänzend ſeyn. (Ihr Wächter! geht von hier 
Sucht meine Kinder auf, und fuͤhrt ſie her zu mir!) 
Was iſt der Tod? Warum ſollt er mir Furcht erregen? 
Iſt er was gutes? Wohl, ſo eil ich ihm entgegen; 
Iſt er ein bel? Nun, fo muß man ſich bemühn 
Der bittern Todesangſt in Zeiten zu entfliehn. 
Wer nicht die Ehre weiß dem Leben vorzuſetzen, 
Der iſt auch nicht einmal des Lebens werth zu ſchatzen; 
Denn dieſes iſt ſogar den ſchlechtſten Thieren feil: Fr 
Jedoch die Ehre ift nur groſſer Seelen Theil, 
Ein Niedertraͤchtiger mag vor der Gruft erſchrecken, 
Der keine Ehre kennt, den Schimpf und Schande decken, 
Der ſchon lebendig tod, ſtaͤts im Verborgnen ſitzt, 
Der edlen Unſchuld feind, mit Laſtern ſich beſchmitzt; 
Ein ſolcher muß im Tod, aus Furcht der Strafe, zittern. 
Mein reines Herze kann kein Trauerfall erſchuͤttern: 
Denn wer mit Muͤh und Ruhm der Tugend nachgetracht”, 
Der ſtirbt getroſt, weil ihn kein Laſter ſchamroth macht. 


Vierter Auftritt. 
Themiſtokles, Aſpaſia, Neokles. 


N Neokles. 

Mein Herr? 
e Aſpaſia. 

Mein Vater! r 
Neokles. e 
Laßt dein Herz ſich noch bewegen 
Die edle Dankbarkeit dem König darzulegen? 


par 


Ein Trauerſpiel. 59 
| Aſpaſia. N | 5 

Nuͤhrt dich das Mitleld doch einmal für uns und dich? 

Themiſtokles. 


Geliebte Kinder, ſchweigt, gebt acht, und hoͤret mich! 
Wie kraͤftig der Befehl des Vaters euch verbindet, 
Auf was für Folgerung die Kindespflicht ſich gruͤndet, 
Tas iſt euch ja bewußt? 
Neokles. 
Ja, Vater, zweifle nicht. 
Aſpaſia. 
ir, Herr, gehorſam ſeyn, iſt unſre groͤßte Pflicht. 
Themiſtokles. 
Nun, ſo befehl ich euch, das treulich zu verſchweigen 
Was ich euch ſagen will; ihr ſollt euch ruhig zeigen, 
Bis mein gefaßter Schluß die Richtigkeit erhaͤlt. 


Neokles. 


Ich ſchwoͤre dir es zu. 
d Aſpaſia. 


Ich ſchweig, wie dirs gefällt. 
Themiſtokles. 
Setzt euch, und laſſet jetzt die größte Starkmuth ſehen, 
Bey dem, was ihr vernehmt. , 
| Neokles. | 5 
(O Gott! was wird geſchehen?) 
5 Aſpaſia. i 
(Ich zittre ſchon vor Angſt.) | 
T h)emiſtokles. 
1 & r N 1 h i 3 
Das letzte mal, da ich euch 19 27 in Sir ot 
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Daß ich mit Ruhm geledt; doch, will ich länger leben; 

Oo ſoll ich allen Ruhm, mit Schimpf, verlohren geben: 

And das bringt mich dahin, daß ich fetzt ſterben muß. 
\ A Aſpaſia. 

Ach! was haſt du geſagt? 

a a Neokles. 2 

Welch unerhoͤrter Schlu 
Themiſtokles. 


Ich bin aus Griechenland, und in Athen gebohren, 
Und Perfiens Monarch hat mich zum Freund erkohren; 
Das eine fordert Treu, der andre Dankbarkeit: 
Doch beyde Pflichten ſind ſtäts wider ſich im Streit. 
Die Dankbarkeit macht mich zu einem Lands verräther, 
Die Treue undankbar, ich bin ein Miſſethaͤter 

u einem jeden Fall; der Nam iſt mir verhaßt: 
Ich flieh ihn durch den Tod; ich bin darzu gefaßt, 
Und, zur geleguen Zeit, hab ich in meinen Händen 
Das allerſtaͤrkſte Gift; Dieß ſoll mein Schickſal enden. 


\ | Aſpaſia. N 
Du haſt ja zugeſagt, du willſt zum erxes gehn? 
N Themiſtokles. 
Vor ſeine n Angeſicht ſoll auch die That geſchehn. 
i | | Neokles. 5 
Sebaſtes aber ſpricht, du wuͤrdeſt dorten ſchwoͤren? 
Themiſtokles. 


Ich weiß, daß er es glaubt, und Zerreg wird mich hören, 
Der Irrthum hilft darzu. Ich will, daß Perſten 
Der Handlung Zeuge ſeyn, und ſie für groß erkenn. 
Was für Ergebenheit ich für Athen verſphre, 5 
Wie ſehr die Dankbarkeit mich für den Ferres rühre, 
Das alles ſoll die Welt, als Richter über mich, 
Zu meiner Ehre ſehn. "Wi 
"ah eokles. . Tun 
Ach! Herr, wir bitten 1 55 er 
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Gedenke doch an uns! 
| Aſpaſia. 8 
Wir beyde find verlohren. 
| Themiſtokles. 
Ihr Kinder, faſſet euch! Ihr ſeyd durch mich gebohren. 
Verbergt die Traurigkeit, und bringt mich nicht dahin 
Daß ich, der euch erzeugt, durch euch beſchaͤmet bin. 
Ihr ſolltet euch alsdann betruͤben, wann ich muͤßte 
Ein Miſſethäter ſeyn, und nicht zu ſterben wüßte, 
Aſpaſia. 10 
Ach Vater! wann du ſtirbſt, was ſollen wir denn thun? 
Wer nimmt ſich unſer an? Wer hilft? Wer ſchuͤtzt uns min? 
Neokles. 5 
Was bleibt fuͤr uns zuruͤck? 
Themiſtokles. 


| Es bleibet eurer Jugend 
Des Himmels Schutz, der Ruhm , die Liebe zu der Tugend, 
Mein Beyſpiel » 


Vater! ach! 
Themiſtokles. 

äh Der Vorſatz wird vollbracht, 
Weil Kerxes und Athen mich hier zum Opfer macht. 
‚Hört mich! Ihr bleibt allein, und mitten unter Feinden, 

n einem fremden Land, entbloͤßt von allen Freunden, 
Arm, ohne Unterhalt, jung, unerfahren, ſchwach, 
In Leidenſchaften ſtark, doch nicht im Ungemach. 
Ich ſeh daher voraus, daß ihr, nach meinem Scheiben; 
Vom wandelbaren Gluͤck ſehr vieles werdet leiden: 
Allein, erinnert euch, bey allem Weh und Leid, 
Daß ihr von mir erzeugt, und meine Kinder ſeyd; 
Das iſt fuͤr euch genug. Des Namens werth zu bleiben, 
Laßt keinen Zufall euch zu ſchlechten Thaten treiben. ? 
Ä Da 
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Das Vaterland, mein Ruhm, die Tugend, und der Stand 
Den euch der weiſe Schluß der Götter zuerkannt, | 
Sey ſtäts der edle Zwick von allen euren Thaten: 

So Glück als Ungluͤck kann zu eurem Ruhm gerathen; 
Ein tugendhaftes Herz ſucht in fich ſelbſt den ohn, 
Und bleibt nicht minder groß im Wald, als auf dem Thron. 
Weicht eurem Unglück nie; es wird gar bald verſchwinden, 
Weng es zu heftig tobt es laͤßt ſich überwinden, 
Wenn es erträglich iſt. Nicht die Belohnung, nein, 

Die Ehre muß der Trieb zu ſchoͤnen Thaten ſeyn. 

Ihr muͤßt das Laſter nur, und nicht die Strafe ſcheuen; 
Und zwingt das Schickſal euch zu dem, was euch kann reuen: 
So gibt es einen Weg, der es vermeiden lehrt; 

Ich zeig denſelben euch. (er ſtehet auf.) 


Neokles. 2 
(O Schmerz! der mich verzehrt.) 
| Aſpaſia. ee 
Ach! Herr verlaß uns nicht 
DE Themiſtokles. 


| Genug, wir muͤſſen ſcheiden 5 
Laßt uns die Regungen der Zärtlichkeit vermeiden! 
Ich fuͤhle ſchon, daß ſie mir ſelbſt gefaͤhrlich iſt, 
Daß dieſe meine Bruſt ein Vaterherz umſchließt « 
Lebt, werthe Kinder, wohl! ... besähmt das blöde Weinen! 
Ich ſterbe nicht; ich will zu jenem Sieg erſcheinen 
Der ſelbſt den Tod bezwingt, und aller meiner Qual | 
Ein ruͤbmlich Ende macht. Lebt wohl! zum letzten mal. (ab) 
Fuͤnfter Auftritt. 
Aſpaſia, Neokles. 

f | Aſpaſia. 
Neokles ! h 
ii Yieokles, 


Schweſter 4 a \ 
Alpas 
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Aſpaſia. 4 
Ach! nun ſchwindet alles Hoffen. 
Neokles. 
Was für ein Donnerſtreich hat uns anjetzt betroffen! 
| 7 Aſpaſia. 
Wir Ungluͤckſeligſten! Wo wenden wir uns hin? 
ꝛeokles. 
Erhole dich! der Schmerz beſchimpfet uns und ihn; 
Es ſoll uns Perſien des Vaters wuͤrdig achten, 
Komm! Laß uns feinen Sieg mit friſchem Muth betrachten; 
Er ſtirbt weit ruhiger, wenn er uns ſtandhaft ſieht. 
Aſpaſia. 
Ich komme .. Welcher Schmerz! Ach nein! Umſonſt bemuͤht 
Sich hier der matte Fus; ich kann nicht weiter fihreiten. . 


(Sie faͤllt auf den Stuhl zuruck.) 
Neokles. 
Willſt du, aus bloͤder Angſt, uns Spott und Schimpf bereiten? 
e Aſpaſia. 5 
Empfindet wohl dein Herz noch ſo viel Kraft bey ſich? 
! | Neokles. | 
Was meinem Muth gebricht, das lehrt der Vater mich. 


1 Cab, 
Sechſter Auftritt. 


Afpafie. Ä 
Wie 2 Kann der Ungluͤcksſturm dem Bruder leichter fallen 
Als mir? Soll andres Blut in meinen Adern wallen? 
O nein! Themiſtokles hat mich wie ihn erzeugt; 
Weg mit der bangen Furcht die meine Seele beugt. 
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(Sie ſtehet auf.) 00 

Ich will, bis in den Tod, nicht von dem Vater weichen; 

In dieſen Armen ſoll der theure Held erbleichen, 

Und ſein verwaiſtes Kind druckt noch den letzten Kuß 

Auf die erſtarrte Hand; fein ſterbend Auge muß 

Von mir geſchloſſen ſeyn .... Entſetzliche Gedanken! 

Den Vater fischen ſehn? Ach! Muth und Kräfte wanken, 

O Götter! ſteht mir doch in dieſem Jammer ben) 

Wo nicht? So macht der Qual mich durch mein Sterben 

e ee e flrey. (ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Kerxes, hernach Roſſane. 
| Kerxes. | 


WO iſt Themiſtokles? damit ich ihn umfaſſe, 
Daß ich ihm meine Huld vom neuen ſehen laſſe .. 


Roſſane. 
Roſſane folget dir * „2 „„ 13 70 ENN 1255 
„ i 
V “Verhaß ter Fall!) * 
Roſſane⸗ 
1 „ Du fliehſt? 
Ha! Zittre, weil du mich zum letzten male ſiehſt; 
TEerxes. | 
Ich weiß, Hu willſt von Zorn und Mache fprechen, 
Und dich 
Roſſane. 5 


Grauſamer! Ja, ich will mich an dir rächen; 

Mit groͤſtem Recht wird dir die Strafe aufbewahrt 
Von der, die du verſchmaͤhſt. Vernimm! auf was fuͤr Art 
Mein Herz den Meineid flraft Es ſteht dein Thron, dein Leben 
In auferfier Gefahr; man will nach beyden ſtreben. D 
| Den 
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en Grund der Meuͤterey entdeckt dir dieſes Blatt; 

u ſiehſt, daß ſich dein Muth wohl vorzuſehen hat; 
Leb wohl! und ſchuͤtze dich. (Sie will weggehen.) 
5 Kerxes. 

ii. Prizeßinn! ach verziehe! 
Haß ich mich, für den Schutz 1 um einen Dank bemuͤhe , 
Roſſane. | 
Erkennſt du dieß? Genug, die Rache ift geichehn, 
Da ich, durch meinen Schutz, dich kan beſchämet ſehn (ab.) 
Achter Auftritt. 
9 Xerxes. 
Was für ein Zufall! .. Wie ? Oront hat es verfaſfet. 
Es lautet an Schaft? . Werd ich von dem gehaſſet, 
Den ich durch fo viel Huld und Wohlthat mir verband? 
Sebaſt? Mein Liebling? Der empoͤrt Egyptenland? 

uͤhrt die Rebellen an? Sucht mir den Thron zu rauben 2 

racht meinem Leben nach? Ihr Goͤtter! kan ichs glauben? 
O ſchändlicher Verrath! ... Hier koͤmmt der Boͤſewicht; 


Wie? Der Verräther bebt vor meinem Anblick nicht? 


Neunter Auftritt. 
Kerxes, Sebaſtes. 
| Sebaſtes. 
Er darf dein Knecht, der viel in deinem Dienſt erlitten; 
ich wohl um einen Lohn für ſeine Treue bitten? 
N Kerres. ' 
Du haft ſehr viel verdient, dein Herr erkennet e; 
Drum Fr 
5 ; Sebaſtes. . EIER 
Nach Athen wird nu Themiſtokles 
e a 


an 
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a e 5 zu bekriegen | 
rauchſt du ein andres Haupt; laß mich dort fire dich fieaen, 
Herr, waͤhle mich darzu. N. 9 1 f | ch fegen, 3 
5 1 Xerxes. \ 
1 Iſt dieß der ganze Lohn? 
Verlangſt du weiter nichts e der 
Sebaſtes. | . 


— 


Zu nutzen, iſt genug. W 
Des Eifers neue Proben, 

Die du mir zeigen willſt, ſind nicht genug zu loben. 

Doch , iſt Egopten auch zur Gnuͤge dir bekannt? 1690 
Mr Sebaſtes. e 

Mein König, allzu wohl; ich koͤnnt in dieſem Sand 

Die Fluͤſſe, Berg und Wald, ja faſt die Steine zahlen. 

Das iſt noch nicht genug / du koͤnnteſt dennoch fehle 

Wenn du nicht, ganz genau, des Aufruhts Stifter weißt. 

eee, 

Es iſt ja Welt bekannt, daß er Orontes heißt. 

A FFF e 
Der iſt es nicht allein; es gibt noch mehr Rebellen 
Und dieſe werden ſich dir gleich vor Augen ſtellen, 
Sie ſtehn auf dieſem Blatt. 

All: bahn 
| Woher? . . (O Unglaͤcksfall!) 
Xerxes. 797 5 

1 Sebaftes, 
(Ich bin entdeckt) «u 
| 15 den 
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N rer ie f 
| | Anwuͤrdiger Vaſall! 
Die Furcht iſt nun zu ſpat; Eh du die That begangen, 
Da haͤtteſt du mit Ruhm zu zittern angefangen. 
Doch weil die Bosheit nie des Himmels Zorn entgeht, 
So merkt ſie erſt den Fall; wann ſie beym Tu ſteht 

N ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Sebaſtes. 


So hat Roſſane mich verrathen, und betrogen? 
Ha Falſche! .. . Aber nein, was ich mir zugezogen, 
If keines andern Schuld. Heißt dieſes ein Verrath, 
Wenn der entdecket wird, der erſt verrathen hat? 
Ich habe das verdient; ich ſelbſt bin mein Verraͤther. 
Wohin verbirgſt du dich, du ſchnoͤder Miſſethaͤter? 1 
Die Flucht iſt hier umſonſt, mein Henker lebt in mir; 
Furcht, Schrecken, Angſt und Qual, und Schande 1 
i aid 
Und mein Verbrechen nagt, mit moͤrderiſchen Biſſen, 
Mein Gluͤcke, meinen Ruhm, mein ſchaͤndliches Gewiſſen, 
Das Klagen hilft nicht mehr, die Reue troͤſtet nicht 
Weil das Gewiſſen ſelbſt mein Todesurtheil ſpricht. 


Eilfter. Auftritt. 


(Ein koͤniglicher Saal, mit einem Opfertiſche, 
auf welchem die zu dem Eidſchwur ge⸗ 
widmete Schale ſtehet.) 5 


EKerxes, Aſpaſia, Neokles, 
Die Groſſen des perſiſchen Reichs / und die Leibwacht, herr 
nach Roſſane, und Lyſimach, mit dem grie⸗ 
a chiſchen Gefolge. | 
Xerxes. N 
Neokles fo beſtuͤrzt? woher entſpringt das Trauren? 
Aſpafig! wie lang Kim dein Weinen dauren? N 
2 8 
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Da heut des Vaters Gluüͤck auf ewig blühen fol; 
So find die Kinder jetzt von bittrer Wehmuth voll? 
Kann euer Wohlergehn den Kummer nicht bezwingen? 
Soll meine Freundſchaft euch nur Angſt und Jamer bringen? 


Aſpaſia. 
(Y Schmerz!) N 
Ke | Neokles. 
(Ibr Gott?! 
Aſpaſtia. 
Herr! warum berufſt du mich? 
| LEyſimach. 0 
Wird Griechenland vieleicht noch mehr beſchimpft durch dich? 
| Werres. 
Ihr beyde ſeyd alhie nr 
5 Roſſane. 


Mehr Schmach noch zu erleben? 
1 - Ayfimadı, | ui 
Die ungetreue Braus dir ſelbſt zu übergeben ? 
| Aſpaſia. (zu Zyfimad,) 
Ich ungetreu? o nein, das werd ich nimmernichr ; 
N00 bin die Vorige; was quaͤlſt du mich ſo ſehrtr? 
e e,, ee 
Ihr beyde liebet euch: 
AIJIch hab mich blos gegeben. 
Terres (zu Aſpaſien.) 
Und bu reiehſt mir die Hand ? 
f Aſpaſta. ae 
wi Fuͤr meines Vaters Leben, 
Ward 
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Ward ich zum Opfer. | | 
Kerges (zu Lyſimach.) 
Wie? und du verfolgeſt den 
Der deine Braut erzuget? | 
Liſimach. n 
Herz! dieß befiehlt Athen 
2 Terres. 
(O Tugend, die entzuͤckt!) 
Roſſane. 
Man ſieht den Helden kommem 
Aſpaſia. „ 
(Wie? feiges Herz! biſt du von Furcht ganz eingenommen 29 
I Neokles. 


(Ach! warum flöͤſſet doch des Vaters Heldenmuth 
Micht alle Kraft in mein, von ihm ererbtes Blut ir Me 
Zwoͤlfter Auftritt. 
Themiſtokles, hernach Sebaſtes, und die 
itt... ee 
. . a 
Themiſtokles! mein Freund! So bleibſt du doch mein eigen e 
Du willſt die Dankbarkeit fuͤr deinen Koͤnig zeigen, | 
Der dich mit Luft umarmt, weil er die Tugend ehrt. 
(Kerxes will ihn umarmen, doch Themiſtokletz 
ziehet fi) ehrerbietig zuruck.) 
f Themiſtokles. | 
Halt ein! g on 
Warum? 


Kerres. 

Themiſtokles. 

Monarch, ich bin etz noch nicht werth 
| N £ 3 b noch nich Die 


2 Tahemiſtokles / 
Die groffe That, zu der ich jetzo bin erſchienen n 
Muß erſt / wann ſie geſchehn, mir zu der Würde dienen. 

So ſchwoͤre denn fein bald den Griechen Haß, und Grimm 
Sieh! alles iſt bereit, die Schale 
Themiſtokles. 

| oh Herr, vernimm! 

Es ſoll der Mißverſtand dich laͤnger nicht befhören . 
Ich habe zugeſagt zu kommen, nicht, zu ſchwoͤren. 
erfes. 


„ 


Wie? i 


— 


Temiſtokles. 
kRaoͤnig! Lyfimach! Ihr Voͤlker! hoͤret mich? 
Merkt meine Worte wohl! Ein jeder laſſe ſich, 


Zum Zeugniß meiner That, ſie in ſein Herze dringen. 
Mein widriges Geſchick will mich zum Meineid zwingen; 
Entgeh ich dem, fo macht fein unbedingter Schluß; 
Daß ich dem, der mich ſchuͤtzt, zum Feinde werden muß. 
Ich ſoll undankbar ſeyn, wo nicht? Athen verrathen; 
Und mir bleibt, bey der Wahl aus zweyen Laſterthaten- 
Kein andrer Ausweg frey, als jene duͤſtre Bahn 
Die zu dem Grabe, führe, und dieſe tret ich an. 

SUN Bee 1 au 
O Himmel? erh 
Was 2 er et 

Themiſtokles. 


Dieß Gift, daß mich begleithet | 
Vollziehet dieſes Werk. Die Schale iſt bereitet, a 


(Er ſchuͤttet das Gift in die Schale.) 
run e 3. er 11 Lacke N 700 g Sie 


— 


9 
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Sie dient zu meinem Schluß; und da mein beben hier 
Von Ehre, Treu, und Dank das Opfer iſt, ſollt ihr! 
O Goͤtter! Zeugen ſeyn. 


Eerxes. 
(Ich weiß mich nicht zu faffen) 
Aſpaſia. 8 


PR zu; 


(Ich ſterbe!) 
Themiſtokles, zum Lyſimach. 
Freund! Mich wird Athen nun nicht mehr haſſen, 
Denn meine Unſchuld macht dein Zeugniß offenbar; 
Find ich mein Grab aldort, wo ich gebohren war, 
So iſt mein Untergang dem Schickſal gern verziehen. 
Du groſſer König, laß dieß, was du mir verliehen, 
Dir nicht zur Reue ſeyn. Es zinſet dir dafür 5 
Die Welt ein ewig Lob; Ich kann nicht, nach Gebuͤhr, 
Den Dank, den ich, Monarch, dir ſchuldig bin, erweiſen; 
Ich kann nur deine Huld in meinem Sterben preiſen. 
Ihr Goͤtter! Gilt bey euch der Unſchuld Stimme noch, 
So ſchuͤtzt mein Vaterland; zugleich beſchuͤtzet doch 
Den König, der mich liebt, das Haupt von dieſem Reiche, 
Gebt, daß er endlich ſich mit Griechenland vergleiche. 
Ach! floͤſſet ſeinem Geiſt die kuſt zum Frieden ein! 
Ein Herz, wie ſeines , kann nicht unverſoͤhnlich ſeyn. 
Ja, Herr, es ende ſich dein Zorn mit meinen Tagen, 

o wird der groͤſte Ruhm mich in die Grube tragen; 
Gedenk an meinen Tod ſo oft dein Haß erwacht; 
Mein König! Voͤlker! Freund! und Kinder! gute Nacht! 

(Er ergreift die Schale, wird aber vom Kere 
pes verhindert.) 5 


Xerxes. 

Hinweg mit dem Geſchirr: Ich laß es nicht geſchehen. 
Themiſtokles. 

Die Straße zu der Gruft muß jeden offen ſtehen; 


5 wi; 8 0 


Dies 
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Hierwider haben auch Monarchen keine acht! 
| Tees. 


Nein, lebe, groſſer Held! zu unſrer Zeiten Prachk, 
Zur Ehre unſrer Welt. Du darfſt Athen ſchon lieben, 
Ich geb es willig zu; ich ſelb ſt will nicht verſchieben 
Ein Freund darvon zu ſeyn. Wem muß nicht jene Stadt 
Hoͤchſt werth und ſchaͤtzbar ſeyn, die dich erzeuget hat. 
Themiſtokles. 
Herr! ich erſtaune ganz.. So darf ich Hoffnung faſſen « 
Xerxes. 5 | 8 
Ich will mich noch weit mehr von dir bewundern laſſen. 
ring in die Wirkungen von deiner Tugend ein, 
Mein Eifer folgt ihr nach, und der wird ruͤhrend ſeyn. 
Selbſt auf dem Opſertiſch, auf dem ich haben wollen, 
Daß du dem Vaterland die Rache ſchwoͤren folen , 
Und ſeinen Untergang, ſchwoͤr ich dagegen nun 
Athen den Frieden zu; es ſoll darinnen ruhn. 
Dir tapferm, redlichem und Lands verwieſnem Helden, 
Dir groſſem Burger nur ſoll es den Dank vermelden; 
Denn du biſt ganz allein der wahre Friedens Grund 


Themiſtokles. 


Alch! was fiir neuen Sieg machft du der Nachwelt kund: 
Monarch! wie hoch iſt nicht dein groſſer Geiſt geſtiegen; 
Iſts Sterblichen erlaubt den Goͤttern nachzufliegen? 
O Griechenland! Athen! begluͤckter Elendsſtabk! 
Den mir mein Paterland durch die Verbannung gab. 

Aſpaſia. | 
O füffer Augenblick! i 
Neokles. | 
Vergnuͤgungs volle Stunden! 
—T— 
Ihr edlen Seelen habt das Schickſal ſelbſt gebunden. 
5 DB 
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Die groſſe Wunderthat treibt mich zum Eilen an, 
Damit ich Griechenland dieß Glück vermelden kan. 
Der Wettſtreit, der mit Ruhm, und mit der Tugend ringet, 
Der allen Haß erſtickt, und der euch ſelbſt bezwinget, 
Muß kund gemachet ſein; damit ſich alle Welt, 
Nicht Griechenland allein zum Dank verbunden halt. 
Sebaſtes (wirfft ſich dem Zerges zu Fuͤſſen.) 
Monarch! ich hab gefehlt; beſtraffe mich am Leben, 
Denn es dient mir zur Laſt 
Xerxes. 
Steh auf! dir iſt vergeben; 
An dieſem groſſen Tag muß weder Qual, noch Schmerz, 
Noch jemand elend ſeyn. Ich ſchenke nun mein Herz 
Rofßſanens ſchoͤner Treu; und laſſe, mit Vergnügen, 
Auch heut den Lyſimach in ſeiner Liebe ſiegen 
Afpafia erhält die Freyheit ihrer Pflicht. 
Aſpaſia. b 
O Gluͤck für mich: | 
VRNoſſane. 
Wie groß iſt mein Vergnügen nicht! 
ö Themiſtokles. 
Ihr Götter! ſchenket mir doch eure Kraft, und gebet, 
Daß auch Themiſtokles dem Xerxes dankbar lebet. 
ee Ferres. | 
Ruff nur die Götter an, daß du am Leben bleibſt; 
Du biſt mir danckbar gnug, wenn du mich dahin treibſt, 
Daß dein erhabner Trieb den meinigen entzuͤnde, 
Daß ich den groſſen Geiſt von dir in mir empfinde; | 
So giebſt du mir weit mehr, als ich dir hab geſchenkt, 
Weil mich dein Beyſpiel ſtaͤts zur wahren Tugend lenkk. 


Ende des Trauerſpiels. 


